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R a r i b o r e r  L e i t u n g

„Gecurlte" und Adküstung
F. Q. Zwei bolle Monate trennen uns 

Koch ucmi 2. Feber, dein Tage also, nit dein 
die Vorbereitungen für den Anbeginn einer 
neuen Menschheitsepoche geschaffen werden 
sollen. ES ist in dieser Bor-Silvesterstim- 
mnug nicht wenig erhebend, die Kontrovw - 
fen zu verfolgen, die sich in den Blättern der 
großen, politisch ausschlaggebenden Metro* 
Polen gegenseitig geleistet werden. Zumin­
dest ist damit der Beweis von der Wichtig­
keit des Abrüstungsprvblemes erbracht, das 
in den großen Generalstäben die erdenklich- 
|ten Sorgen Bereitet, weil man dort das ge­
ringste Interesse daran zu besitzen scheint, 
ein altes Handwerk zu liquidieren, dessen 
Werkzeug sich vor einer staunenden Mensch­
heit immer mehr verbessert und einen Stand 
erreichte, der in bezug auf die Vernichtung 
des Homo sapiens, feiner- Kultur und Zivili­
sation zu den schönsten Hoffnungen berech­
tigt, soferne in den Generaldirektionen der 
europäischen Waffen- und Munitionswerke 
noch Hoffnungen erblichen können.

Die Franzosen haben die. Sekurität bzw. 
Sicherheit zum noli me tangere ihrer Abrü­
stungspolitik erkoren. M an kennt übrigens 
die noch in bester Erinnerung stehenden 
Grund,züge des französischen Abrüstuugsiue- 
morändums, das in einer gelegentlichen 
StannncrbeBatte von P a u l Boncour, dem S o ­
zialisten, in überschwenglichsten Worten ge­
feiert wurde. Vandervelde hat die Alliierten 
barmt erinnert, daß sie im V e r s a i l l e r  
Vertrag eine V e r p f l i  ch t u n t )  mit 
übernomM u hätten, die für sie genau so 
b i n d  c n d sei wie für Deutschland, näm­
lich: die a l l g c  m e i n e A b r  it st u n g 
so durchzuführen, daß damit auch wirklich 
jedes . Mißtrauen aus der. Welt gesetzt und 
der Weltfrieden gesichert werde. S o  sehr man 
Frankreichs Haltung auch verständlich finden 
mag, Deutschland für absehbare Zeit die 
Möglichkeit der Durchführung eines Rache­
aktes für Versailles zu nehmen, so wenig 
verständlich wird der objektive Friedensan­
hänger die Theorie finden, daß. F rau  Sicher­
heit nur im Tankwagen ihre Spazierfahr­
ten unternehmen könne, um das zu sein, 
waS sie, vorgedacht, sein- soll. Tie Weltlage 
hätte sich in den letzten zehn. Jahren ganz 
anders entwickelt, wenn die Alliierten — wie 
Vandervelde richtig sagt — ihre im Versail­
ler Vertrag selbst aufgestellten Bedingungen 
der neuen europäischen Zukunft eingehalten 
und die Rüstungen systematisch herabgesetzt 
hatten. Die Aufforderung an Deutschland, 
seine Festungswerks zu schleifen, Waffen zu 
vernichten usw. wäre dann nicht um ihren 
inneren moralischen Wert gekommen, und 
das, was man heute in Deutschland unter 
Hitler-Bewegung und Stahlhelm versteht, 
wäre in seiner heutigen militaristisch durch­
glühten Form nie entstanden, wenn auf der 
anderen Seite der ehrliche Abrüstungswille 
rat Sinne der Buchstaben des Versailler Ver 
träges sich gegen den Willen der hohen M i­
litärs hätte durcheseßen können. Es ist ja 
traurig, aber wahr: Hat Deutschland seinen 
Gr o e u e r  und den viel entschiedeneren 
o  e e ck t, so besitzt Frankreich in der Person 
des Herrn Maginot auch feinen Engel, der 
seine rhetorischen Ergüsse mit dem Palmen* 
zweig einfacher!. Der Friedensfreund wird 
zu seinem Bedauern feststellen müssen, daß 
die W ilitärparteien in den meisten Ländern 
des Kontinents die Oberhand gewonnen und 
dadurch die Aufrüstung verschuldet haben. 
Daß auch in.Deutschland gewisse. Kreise den 
„Schmerz der Wehrlosigkeit" — übrigens I

Das Königspaar 
nach Beograd zurückgekehrt

Die Ankunft erfolgte heute vormittags
B e o g r  a d, 29. Dezember. 

Am Bahnhof wurde das Königspaar und 

dessen Begleitung vom Ministerpräsiden­

ten žiutovie und mehreren Mitgliedern 
der Regierung empfangen, worauf sich 

Ih re  Majestäten nach dem Hof begaben.

M it dem Orient-Simplon-Expreß sind 

heute vormittags S . M. König Alexander, 

I .  M. Königin M aria, Prinz Paule und 

Prinzessin Olga in Begleitung des Hof- 
mmisters Festig von P aris  zurückgekehrt.

M yaration sk on feren z  In Lausanne
Nicht int Haag, wie angekündigt wurde -  Wie Amerika bei­

zuziehen wäre
Der diplomatische Korrespondent des 

„Daily Herold" weiß zu berichten, daß 
die Peparationskonferenz nicht im Haag, 
wie ursprünglich gemeldet wurde, statt- 
finden würde, velmehr in Lausanne. Die 
Erörterungen würden sich nicht nur ans 
das Schuldenproblem allein, sondern auch

L o n d o n, 29. Dezember, 
auf die Gesamtheit der kritischen Weltlage 
beziehen. Eine solche Erweiterung des 
Konferenzrahmens wäre nach der D ar­
stellung des Korrespondenten nicht unge­
eignet, die Bereinigten S taaten zur offi­
ziellen Teilnahme an der Konferenz zu 
bewegen.

M a § I e j nach Amerika aus. Dieser kehrte 
nun, da er beschäftigungslos wurde, in die 
Heimat zurück und traf gestern in der D un­
kelheit in feinem Heimatsdorfe ein. Als er 
das Haus betreten wollte, glaubte der Va­
ter es mit einem Landstreicher zu tun zu 
haben und wehrte ihm den E intritt. Darob 
erbost, zog der Sohn das Messer und stach 
seinen 56jährigen Vater nieder. Auf die 
Hilferufe kam die 76jährige Schwiegermut­
ter des Vaters herbei, die der Heimgekehrte 
niederschlug. Schließlich brachte er mit einer 
Hacke noch seine 20jährige Schwester um, 
worauf er sich der Polizei stellte.

Börsenbericht
Zü r i ch, 29. Dezember. Devisen: Beo­

grad 9.10, P a r is  20.105, London 17.575, 
Newyork 512.50, M ailand 26.025, P raa  
15.18, Berlin 121.50.

S a g t  c b, 28. Dezember. Devisen: M ai­
land 283.41— 289.41, London 189.65— 
197.15, Newyork Scheck 5604.43—5621.43, 
P aris  220.94—221.60, P rag  166.43— 106 93 

1097.85— 1101.15.

LüvÄ geht nach London
' rotz der gestrigen inoffiziellen Dementis — Beginn der 

Reparationskonferenz nicht vor Jä n n e r
P  a r  i s, 29. Dezember.

Eine Zusamenkunst zwischen Loucl und 
Mardonald wird jetzt in hiesigen politi­
schen Kreisen für sicher gehalten.

Die gestrigen Verlautbarungen des 
Minifterpräsidiums besagen lediglich, daß 
eine offene und formelle Einigung noch 
nicht zustande gekommen sei. Dies ändert 
aber nichts an der Tatsache, daß die Vor­
bereitungen für eine Entrevue zwischen 
Laval und Maedonald nach wie vor be­
trieben werden.

Der gestrige Tag war wichtigen Bespre­

chungen zwischen P aris  und London ge­
widmet, ebenso der heutige. Die französi­
sche Negierung soll im Verlause dieses 
Meinungsaustausches ihre Ansicht in be­
zug auf den Termin der Reparationskon­
ferenz in dem S inne geäußert haben, daß 
diesebe nicht vor Jän n e r zusammentreten 
könne, da die Kammer erst am 12. Jän n er 
zusammentrete, die Regierung aber m in­
destens eine ganze Woche Zeit benötige, 
um die dringlichsten parlamentarischen 
Arbeiten zu erledigen.

L j u b l j a n a, 29. Dezember. Devisen: 
Zürich 1097.85—1101.15, London 189.21— 
196.71, Newyork 5604.43—5621.43, P a r is  
220.72—221.38, P rag  166.65—167.15, Triest 
283.14—289.14.

Hn üi8 F.T. itenatei!
Der gestrigen Nummer der »Alaribo- 

re r  Zeitung« legten w ir iiir die ausw är 
tigen Abonnenten einen Posterlag- 
scliein bei. W ir ersuchen unsere P. T. 
Abonnenten, die Bezugsgebühr, sow eit 
sie noch nicht beglichen sein sollte, so­
bald als möglich anw eisen zu lassen, 
um in der Zustellung des B lattes keine 
Unterbrechung einfrefen zu lassen. 
Verwaltung der »M ariborer Zeitung«.

Japanische Berftärfungen für 
die Mandschurei

T o k i  o, 29. Dezember’ 
Die japanischen Truppen in -der M and­

schurei haben Tava, etwa 50 Meilen vor 
Tschintschau liegend, nach mehrstündigem 
Kampfe eingenommen. Die chinesischen Trup 
pen, die durch leichte Artillerie unterstützt 
wurden, griffen die Japaner bei Dientschon 
tao an, doch wurde der Angriff abgeschla­
gen, wobei die Chinesen mehrere Tote am 
Kampfplatz liegen ließen.

Der Mikado hat neue Truppenentsendun­
gen in die Mandschurei genehmigt, da es 
darum gehe, die Antung-M utden-Bahn, 
die von den chinesischen Räubern in stän­
diger Unsicherheit gehalten wird, definitiv 
zu säubern.

Türkische Minister reisen nach Moskau.

'[  ” J  11 ,r*m' Dezember. Miiiisterpräsi- 
beut «Jsmct ^Qfctja wird in Begleitung des 
Außenministers und des Kriegsministers En­
de April nach Moskau abreisen. Die Ankunft 
wird für den 1. M ai erwartet. Litwinow 
will seinen Gästen bis Sebastopol entgegen-, 
fahren. Der Aufenthalt der türkischen M ini­
ster in Rußland ist auf etwa fünf Tage be­
rechnet.

Wie verlautet, wirb Jsm et Pascha auf der 
Rückreise Berlin und Rom besuchen, um 
dort mit den leitenden Staatsm ännern Be­
sprechungen nbzuhalten.

Bluttaten eines aus Amerika Heimgekehrten.

D u b r  o v n i k, 28. Dezember. Gestern 
abend spielte sich im Dorfe OraLac, 24 Kilo­
meter von Dubrovnik entfernt, eine furcht­
bare Familientragödie ab. Bor vier Jah ren  
wunderte der 20jährige Sohn des pensio­
nierten GendarmeriewachtmeisterZ Anton

ein Synonym für Aufrüstungsbelange — 
kaum zu überwinden vorgeben,' ist ja unter 
dem Eindruck des beängstigenden M ars-Kul­
tus in dem übrigen Europa gar nicht ver­
wunderlich.

Die wahren Friedensfreunde werden in 
Genf gut tun, zu einem Ausgangspunkt zu- 
rückzukehreitz den niemand ungestraft ver­
schütten darf, wenn dieses europäische Ver­
tragssystem nicht über den Haufen gerannt 
werden soll. E o u d e n h o v e - K a l e  r- 
0 i stcit in richtiger Erkenntnis der augen­

blicklichen Lage eindringlichst seine Mahnung 
an die Mächtigen der Welt gerichtet, wobei 
e r an die Unmöglichkeit einer Gesamtrevi­
sion hinwies, wohl aber auf die Notwendig­
keit einer Teilrevision. Zu dieser Teilrevision 
gehören auch die bislang nicht erfüllten Punk 
te des Berkrages über die allgemeine Ab­
rüstung, die sich nur auf die Besiegten be­
schränke. Die Genfer Konferenz braucht kei­
ne neuen Formeln, sie braucht nur den B e - 
sailler Vertrag als Grundlage ihres .Han­
delns. ’

Kurze Nachrichten
B u k a r e  st, 29. Dezember.

Tie Nationalbank erhielt von Frankreich 
eine kurzfristige Anleihe in der Höhe von 
1600 Millionen Lei, in erster Linie für die 
Linderung der Finanzkrise des S taates, die 
insbesondere im herrschenden W inter nach 
beendeter Ausfuhr der Agrarprodukte im­
mer krasser in Erscheinung tritt. Nach Ab­
lauf der ersten drei M onate kanit die Anlei* 
Ijefrist um weitere sechs M onate verlängert 
werden.

*

W  a sh  i n g t o n, 29. Dezember.
.Der Leiter des Amtes für soziale Fürsorge 

och —labt Newyork verfaßte ein ausführli­
che-' Referat über die Arbeitslosigkeit und 
legte den Bericht der Senatskommission für 
das Studium  der Arbeitslosenfrage vor. I n  
diesem Referat wird, hervorgehoben, daß die 
Arbeitslosigkeit in Amerika rapid ansteigt 
und daß die Vereinigten S taaten im kom­
menden J a h r  alle Kräfte werden anspannen 
müssen, um die Lage der Stellenlosen zu lin 
dern. F ü r  diese Zwecke wird eine Summe 
von mindestens 700 Millionen Dollar zur 
Verfügung gestellt werden müssen. Gleich­
zeitig wirb der Vorschlag gemacht, bis auf 
weiteres die Einwanderung zu unterbinden 
und alle arbeitslosen Ausländer in ihre 
Heimat zurückzusendeu.

Bestialische Tat eines Familienvaters.

L e m b e r g ,  28. Dezember. I n  der Woh­
nung des Schlossermeisters O st r o w k a 
wurden die Leichen seiner F rau  und seiner 
zwei Kinder aufgefunden, die an Stricken 
hingen, so daß man ursprünglich annahm, 
daß die M utter die Kinder getötet und dann 
Selbstmord begangen 'habe. Die Untersuchung 
ergab jedoch, daß der Schlossermeister aller
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Wahrscheinlichkeit noch die F rau  und seine 
Leiden Kinder getötet hatte. Ostrowka wurde 
in Hast genommen.

I ib f o W  zumckßekehrt
B  e o g r a  b, 28. Dezember.

Ministerpriäsident Peter Ž i n k o v i č ,  
der bekanntlich einen zehntägigen Knrausent 
halt in BrnjaSka B anja genommen hatte, ist 
wieder in der Hauptstadt eingetroffen.

G andhi wieder in In d ien
L o n d o n, 28. Dezember.

G n n d h i traf heute an Bord des itali­
enischen Dampfers „Pilsaua" im Hafen von 
Bombay ein. Eine offizielle Deputation des 
Indischen Kongresses -begrüßte den M ahatma 
bei seiner Ankunft, er beantwortete die Be­
grüßung aber nicht, da er an Montagen 
nicht zu sprechen pflegt. Die Pariakaste be­
reitete ihm einen schlechten Empfang, in­
dem ihre Vertreter mit Stöcken die zu 
Ehren Gandhis nusgelegten Kränze ,zerris- 
sen. Gandhi hatte in seinem Kastengeist, von 
dem auch er sich nicht trennen kann, aus der 
Round-Table-Konferenz eine den Parm s 
nicht wohlwollende Haltung eingenommen. 
Von Empfangsfeierlichen wurde mit Rmk- 
ficht auf die Zusammenstöße in Kohat und 
Peschawar abgesehen. Die Parianhänger l 
überfielen die Vertreter des Kongresses, esj 
kam zu Balgereien, in deren Verlauf 20 
Personen verletzt wurden.

Die Regierung ist fest entschlossen, wenn 
es nötig ist, Gandhi und mehrere andere 
Pich, '.her des Kongresses zu w? rr-m .

EYctragödie.

L t v o r n o, 28. Dezember. Der Militär* 
Photograph Vigniesj der mit seiner 23jaH* 
rigen Frau, die er erst vor 4 Monaten ge­
heiratet hatte, in Scheidung lag, suchte icinc; 
F rau  z u . einer letzten Aussprache in der 
Wohnung feines Schwiegervaters auf. Nach 
einem kurzen Wortwechsel feuerte er auf die 
F rau  mehrere Schüsse ab, die ihren sofor­
tigen Tod zur Folge hatte. Durch weitere' 
Schüsse verletzte er feinen Schwiegervater 
und einen Verwandten lebensgefährlich. 
Schließlich schoß er sich selbst eine Kugel in 
den Kopf. Während der Ueberführnng in 
das Krankenhaus erlag er seinen Verletzun­
gen.

V or
Starke Zurückhaltung in Amerika —  Offizielle Teilnahme 

an der Reparationskonferenz soll abgelehnt werden
S  e io i) o t  k, 28. Dezember.

Da die Chancen der Reparationskonferenz 
pessimistisch beurteilt werden, besteht in 
Washington die Neigung, eine offizielle Teil 
nähme abzulehnen, trotzdem erkannt wird, 
daß dies für einige GlauSigerTät-bet ernste 
Folgen haben werde. Nach der regierungs­
freundlichen „Herald and Tribune" soll die­
ser Entschluß bei der höchsten Stelle des 
Staatsdepartem ents feststehen. Nach anderen 
Zeitungen ist jedoch die Frage noch nicht 
entschieden, ob ein privater Beobachter ent­
sendet werden soll oder nicht. Die Abnei­
gung der Regierung gegen eine Teilnahme 
werde durch die fortgesetzten Angriffe des 
Kongresses auf die französische Rüstungs­
politik gestärkt, auch wirkte wohl die Hal­
tung der Pariser Presse mit, die die Ver­
antwortung für einen etwaigen Fehlschlag

der Konferenz schon im voraus den Ver­
einigten S taaten  zuschiebt.

Aus dem B asler Expertenbericht zieht 
man also nicht die in P a r is  gewünschte Kon­
sequenz, daß der amerikanische Steuerzahler 
für den Ausfall der Reparationen auskomm, 
müsse, sondern hält im Gegenteil an dem 
Standpunkt fest, Europa müsse den Irr tu m , 
den es mit der Aufstellung der Rrparations- 
rechnung beging, selbst korrigieren. Hinter­
her dürften dann einige notleidende Länder, 
wie England, mit amerikanischen Konzessio­
nen rechnen können. Darüber, daß dir Schul 
den dagegen nicht um einen Cent gestrichen 
werden dürfen, scheinen sich die meisten 
Kongreßmitglieder einig zu sein, zumal nach 
der Währungspolitik im Herbste, die sogar 
den Vereinigten S taaten  gegenüber ein 
Machtwort zu sprechen drohte.

Anarchie in China
Kuomintang unter Kanton-Führung in Permanenz 

I n h a l t  der japanischen Note
Der

L o tt ö n n, 28. Dezember.
Daß gegen Tschang Kai Schek auch jetzt, 

nach seinem freiwilligen Rücktritt, eine ziem­
lich eindeutige Stellungnahme in der Kuo­
m intang-Partei herrscht, geht aus der T at­
sache hervor, daß der Vollzugsausschuß un­
ter Führung der Kantonesen einen Beschluß 
faßte, dem zufolge der Präsident der Repu- \ 
Mit ein Mindestalter von 50 Jah ren  nach- 
zuweisen habe und außerdem keine andere! 
Funktion bekleiden dürfe. Tschang Kai Schek | 
steht erst im 46. Lebensjahre und ist außer- ! 
dem Oberbefehlshaber der chinesische» Armee, j

Neuartiger Lotterieschwindel.

W i e u, 28. Dezember. I n  Baden bei 
Wien wurde ein groß angelegter Lotterie* 
schwindet aufgedeckt. T er 24fäihrige ehemalige 
Handelsakademiker Rudolf M ahlingcr und 
der 221jährige Hörer der Technischen Hoch­
schule in Wien Hans Franz verschafften sich 
die der Badener Klassenlotteriestelle Prokop 
Hugeteilten Nummern der Klassenlose. Sie 
wohnten der Lotterieziehung in Wien bei 
und telephonierten noch während der 
Ziehung einer Helfershelferin in Baden die 
Nummern der gezogenen Lose. Diese kaufte 
dann bei Prokop sofort die ihr bezeichn eten 
Lose. Auf diese Weise gelang es dem Kon­
sortium, mehrere Lose mit Treffern bis 600 
Schilling an  sich zu bringen. Als sie das 
Haupttrefferlos, auf das ein Gewinn von 
60.000 Schilling entfallen war, anfanfett 
ließen, kam die ganze Sache auf. Mahlingcr 
und Franz sowie die andere Mitbeteiligte, 
die ehemalige Kontoristin Leonore Schinr- 
mctling, wurden dem Preisgericht in Wie* 
ner-Neuftadt angezeigt. Sie entstammen sehr 
angesehenen Badener Familien. M ahlingcr 
ist der Neffe eines Staatsanw altes, Franz 
der Sohn eines pensioniert. Oberstleutnants.

den Aussichtsrates, der die Tätigkeit be§j 
Staatspräsidenten zu kontrollieren hat.

Während in Nanking der S tre it sich noch j 
um die Frage der Besexmrg des Präsiden- j 
tenpostens sowie um die neue Verfassung s 
dreht, rücken die Jav an er auf mandschuri-i 
schem Boden langsam aber systematisch vor,! 
um die Chinesen völlig zu verdrängen.! 
Tschintschau wurde zwar von den Japanern  j 
noch nicht besetzt, aber sie stehen nur mehr! 
100 Kilometer vor der S tadt. Nun ist feer j 
komandierende chinesische General von! 
Tschintschau, Jong  Tschen, plötzlich erkrankt,? 
und mußte in das Rockefeller-Spital in Pc-1 
king überführt werden. Böse Zungen be-s

stäupten, der General sei ein gedungener 
S im ulant, der nur deshalb erkrankt sei, da­
mit die Japaner in der Zwischenzeit von der 
S tad t Besitz nehmen, die er zu schützen hätte.

Die japanische Regierung richtete nun an 
P aris , London und Washington eine gleich 
lautende Note, in der die Einwände, daß ei­
ne Besetzung Tschingkschaus durch die J a p a ­
ner auf die Großmächte einen schlechten E in­
druck machen würde, entkräftigt werden. 
Nun erklären die Jap an er, daß die Besetzung 
Tschingtschaus für den Fall, daß sich eine 
solche Maßnahme als notwendig erweisen 
würde, ohnehin nur „provisorischen Charak­
ter" tragen würde. Wie außerdem berichtet 
wird, sollen sich die Jap an er jetzt so ziemlich 
aller mandschurischer Eisenbahnstrecken be­
mächtigt haben. S ie gehen jetzt angeblich 
schon daran, die chinesischen Berwaltungs- 
räte der Ostchina-Bahn durch Ja p a n  freund­
lich gesinnte M änner zu ersetzen.

L o n d o n ,  28. Dezem ber.
Meldungen aus Schanghai zufolge spielen 

sich an den Ufern des Jinkau-Flusses in der 
Mandschurei hartnäckige Kämpfe zwischen 
Japanern  und irregulären chinesischen Ab­
teilungen ab! Die Japaner sind im V ordrin­
gen begriffen. Die Jap an er erhielten in 
Tientsin neue Verstärkungen, was unter den 
Chinesen neue Erregung verursachte.

Causa S r . Vanef
W ar gegen den japanischen Botschafter Hirota in Moskau 
wirklich ein Attentat geplant? — Die Kriegsindustrie soll im

Hintergründe stehen
M o s k a u ,  28. Dezem ber.

Wie die hiesige amtliche Nachrichtenagen­
tur „Tatz" berichtet, soll am 23. Dezember 
ein Beamter des Eisenbahnkommissariats bei 
der GPU (politische Geheimpolizei) die An­
zeige erstattet haben, daß ein ausländischer 
diplomatischer Beamter sich bemühe, ein 
Attentat gegen den japanischen Botschafter 
Hirota zu inszenieren, um auf diese Weise 
die diplomatischen Beziehungen zwischen bei­
den S taaten  in der Richtung einer Konflag-

D as größte 
Pferd der Welt

ration zu verschärfen. Der betreffende Diplo 
mat soll zu einem Revoloerattentat auf das 
fahrende Auto des Botschafters animiert 
haben. Dem Bericht der Nachrichtenagentur 
zufolge teilte der Autzenkommisiär der S o ­
wjetunion diese Angelegenheit der Regie­
rung jenes S taates mit, die der betreffende 
Beamte auch repräsentiert, und zwar mit 
dem Ersuchen, ihn baldigst abzuberusen, vk- 
mit die Affäre ohne Aufsehen liquidiert 
werde.

Zuerst wußte man in der breiten Oeffent- 
lichkeit nicht, wer damit gemeint war. Erst 
als der Legationssekretär der hiesigen tsche­
choslowakischen Gesandschaft, D r. V a n e f  
abberufen wurde, wußte man, daß er es 
war, der mit dieser Affäre in Zusammen­
hang gebracht wurde. Eine weitere Bestäti­
gung dieser Version erfuhr die Ö ffentlich­
keit ferner aus einer Rede des Kommissars 
M alinow, der von Provokateuren sprach, 
die einen Konflikt heraufbeschwpren wollten 
mit dem Ziele, die Sowjetunion in einen 
Krieg zu Hetzen, wie es die den Sowjets un­
freundlich gesinnten kapitalistischen West­
mächte wünschen.

P r a g ,  28. Dezember. 
I n  hiesigen maßgebenden Kreisen wird 

die plötzliche Abberufung des Legationssekre- 
tä rs  Dr. Vansk aus Moskau bestätigt, sie sei 

ist und der wohl a ls d a s ! jedoch'nicht mit jener Affäre in Zusammen­
größte Pferd der Welt angc, Hang zu bringen, dir von der „Taß" ausge­
sprochen werden kann. | zeigt wurde. I n  hiesigen Kreisen wird er»

J tt England hat man 
jetzt diesen Riesengaul ent­
deckt, der erst drei Jah re  alt
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klärt, die Tschechoslowakei habe nicht das ge» 
ingste Interesse daran, Rußland in einen 

Konflikt zu bringen. Was D r. Vansk be­
trifft, so sei er seit fünf Jah ren  auf dem P o ­
sten in Moskau und als,korrekter Diplomat 
bekannt, der einer solchen In tr ig e  unfähig 
sei. Es sei sehr glaubhaft, daß die GPU sich 
die ganze Angelegenheit aus den Fingern ge­
sogen habe, um einen ihr unliebsamen D i­
plomaten loszuwerden.

W a r s ch a tt, 28. Dezember.
Der tschechoslowakische Leoationssekretär 

D r. Vonei ist gestern abends durch Warschau 
durchgereist. Journalisten gegenüber erklärte 
er, er sei mit dem japanischen Botschafter 
Hirota in freundschaftlichem Verhältnis ge­
standen, auch habe ihm dieser Abschiedsgrü­
ße gesendet. Nähere Aufklärungen über den 
Fall werde er seiner Vorgesetzten Behörde 
geben.

B e r l i n ,  28. Dezember.
I n  hiesigen informierten Kreisen wird die 

Angelegenheit des tschechoslowakischen Lega- 
tionssekretürs D r. Vansk in Moskau nicht 
als ganz unschuldige Sache aufgesaßt. Es 
sei eine ganz unglaubliche Geschichte. M an 
stelle sich die Frage: ist Dr. Vansk wirklich 
der Kriegsprovokateur oder aber ein Opfer 
der GUP? Wenn das russische Außenmini­
sterium keine Beweise in der Hand hätte, so 
würde es bei der ohnehin gespannten Lage 
mit Jap an  nicht die sofortige Abberufung 
D r. Vansks von der P rager Regierung ge­
fordert haben. Uebrigens sei T r . Vansk von 
P rag  fallen gelassen worden, weil in Prag 
offiziell gar nicht bestritten wird, daß ta t­
sächlich etwas vorgefallen ist. M an komme 
immer wieder mit der In trig e  der GPU. 
I n  hiesigen Kreisen wird bereut, daß der 
Krieg zwischen Jap an  und Rußland wegen 
der Mandschurei auf einem Faden hängt. 
Die Wcstmächte versprechen sich aber von 
einem Krieg im Fernen Osten eine „Bele­
bung" ihrer. Wirtschaft. Tie M unitions­
fabriken der Westmächte wittern Morgenluft 
und nach hiesiger M einung könnten auch die 
S k o d a - W e r k e  davon profilieren . . . 
Außerdem sei die offizielle tschechoslowakische 
Politik schärfste Gegnerin des Sowjetrezi- 
mes, eine Ausfassung, die auch in Frankreich 
durchaus geteilt wird. Einige Pariser B lä t­
ter haben sogar schon Sehnsucht nach einem 
Krieg im Fernen Osten bekundet. Daß ein 
russisch-japanischer Krieg unter den heutigen 
Umständen einen Weltkrieg entfesseln könnte, 
ist nach Auffassung hiesiger Kreise mit aper 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen. D r. Vansk, 
der Held des Tages, werde bald in Vergessen 
heit geraten sein, aber eines Tages werde 
man sich seiner wieder erinnern müssen.

D ie  feindlichen B rüder
Die englischen Liebhaber des Boxspi 

haben kaum einen dramatischeren Kampf ge­
sehen, als es das Match zwischen Reeper 
Brown und Edgar Austen in Sheffield war. 
E s wurde zwischen den Gegnern ausgemacht, 
daß das Match acht Runden dauern sollte. 
Bereits in  der ersten Runde stürzten sich die 
beiden Boxer mit unerhörter Wut auseinan­
der. I n  der dritten Runde zeigte es sich, daß 
Brown einen bedeutenden Rorsprung vor 
seinem Gegner hatte. I n  der sechsten Runde 
schienen die Boxer am Ende ihrer Kraft zu 
fein. Ein wuchtiger Kinnschlag B row ns gab 
den Ausschlag. Edgar Austen siel besinnungs 
los zu Boden. D er Preisrichter verkündete 
nach den üblichen Form alitäten den knock- 
out-Sieg Brow.es. Unter stürmischen Jubel - 
rufen des Publikums machte M r. Brown 
einige Schritte, um sich vor dem Publikum 
zu verneigen. I n  diesem Augenblick stürzte 
auch er besinnungslos zu Boden. Die beiden 
Boxer mußten aus Bahren in ihre Garde­
robe getragen werden.

Dieses Ergebnis des Matches war an und 
für sich sensationell genug. Das Unerhörteste 
dabei war aber — und das erfuhr das P u ­
blikum am Tage darauf aus den Zeitungen, 
— daß die beiden Boxer leibliche Brüder 
waren. Sie hießen mit dem richtigen Namen 
Edgar und Austen Brown.

Amerikanisches Fraueniöol
Der bekannte amerikanische Opernsänger 

Lawrence T  i  b h  e t t nahm vor kurzem 
an einem Wchltätigkeitskonzert in B alti­
more teil. E r versetzte mit seinem Gesang 
die weibliche Hälfte des Auditoriums in ei­
ne solche grenzenlose Begeisterung, daß ein 
wilder Tum ult entstand. Die Stimmung 
war bereits beim Erscheinen des beliebten 
Künstlers gehoben, erreichte aber den Siede* 
hurift nte Tibbetk ipinp ßUnmnmnmer tu
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Ben und ihre Neujahrsgriisze an  die Ver­
wandten jenseits -des Ozeans zu übermitteln.

Go verließen die Flieger, die am 23. De­
zember nach 11 tägiger Luftreise die Strecke 
London—Kapstadt zurückgelegt hatten, be­
reits am zweiten Feiertag die südafrikanische 
S tad t, um etwa am 5. Jau n er, freilich mit 
einiger Verspätung, aber doch noch sehr schnell 
in London die eigenhändigen brieflichen 
Wünsche der zahlreichen englischen Kolonien 
in  Südafrika für das Wohlergehen der wei­
ten Metropole im Jah re  1932 zu überbrin­
gen.

Schließlich beabsichtigen die beiden engli­
schen Piloten Gayford und Bett, den Silve­
sterabend in der Luft zu verbringen. Sie faß 
ten nämlich den Entschluß, gerade an  diesem 
Tage zu starten, um den Weltrekord für den 
.Nou-stop-Flug zu schlagen. Diesen Rekord 
halten zurzeit die amerikanischen Flieger 
Boordman und Polando, die am 2S./29. Au­
gust dieses Jah res  den direkten F lug 92cm« 
York—Konstantinopel erfolgreich ausgeführt 
und somit die Strecke von 8085 Kilometern 
ohne Zwischenlandung zurückgelegt hatten.

l.M a r ib o re r  Z e ttung"  N u m m er 347.

Regelmäßiger Allantik- 
Lufiverkehr

Lebhafte Vorbereitungen — Die ersten Transozean-Fluglinien

singen begann, ein kubanisches Liebeslied. 
Etwa 200 Damen nahmen vor der Tribüne 
Ausstellung. Als das Lied ausklang, stürz­
ten sich die Verehrerinnen auf die Bühne 
und stürmten ln höchster Ekstase vorwärts, 
um sich den Weg zu ihrem Id o l zu bahnen. 
Dabei wurden Kleider in Stücke gerissen und 
Frisuren zerzaust. Sechs Frauen lagen ohn­
mächtig auf dem „Schlachtfeld". Ob es der 
Schreck oder die Begeisterung war, die ihnen 
die Besinnung raubte, darüber schweigt des 
Sängers Höflichkeit. Zu allerletzt gelang es 
20 Polizeibeamten des Ueberfallskomman- 
dos, der Lage Herr zu werden. Die Ordnung 
wurde im Konzertsaal nur mit großer M ü­
he wieder hergestellt, und der arme Sänger 
konnte aus der Gewalt der vielen Frauen 
befreit werden.

Am Tage darauf erklärte Tibbett dem Be­
richterstatter von „Baltimore S un", daß er 
während seiner künstlerischen Laufbahn nie 
ähnliche Begeisterung des Publikums erlebt 
hatte.

Die Sache hatte aber eine unerwartete 
Folge. Tibbetts Gemahlin reichte die Schei­
dungsklage ein. Als Grund für diesen 
Schritt führte sie an, daß sich die Berühmt­
heit eines M annes nie mit' Familienglück 
paaren könne.

Gi'vester in der Lust
I «  der NeujahrSnocht über London. — Am 
Silvesterabend über dem Montblanc. — Weih 
nachtsaaben und Neujahrswünfche per F lug­

zeug. — Flugrekord am Neujahrstag.

I n  einigen großen europäischen Flughä­
fen, in denen der Luftverkehr auch in der 
Winterszeit ununterbrochen aufrechterhalten 
wird, herrscht Hochbetrieb/ Nachdem der Ver­
such, Personenrundflüge' am Heiligenabend 
zu veranstalten, vielerorts. glänzende Ergab 
niste gezeitigt hatte, wird nun beabsichtigt, auch 
den S i lue sie re i ithusiaftei i zum ersten Male 
die Möglichkeit zu verschaffen, weit entfernt 
von irdischen Sorgen, in einer Höhe von ei­
nigen: taufend Metern über der Erde ins neue 
J a h r  hineinzukommen. Die englische „ Im ­
perial Airways Company", die größte Luft­
verkehrsgesellschaft- des- englischen Weltreichs, 
macht für. das. bevorstehende „Silvester in der 
Luft" großzügige Propaganda. I n  Flugblät­
tern und Zeitungsinseraten wird darauf hin- 

, gewiesen, daß der Silvesterabend, in der Luft, 
hoch über der in Millionen von Lichtern 
strahlenden Hauptstadt, sich für jeden M en­
schen zn einem großartigen Erlebnis, gestal­
ten mitlbe, zu einer unauslöschlichen E rin­
nerung für das ganze Leben. Trotz der W irt 
schaftstrise werden sich zweifellos viele Hun­
derte, wenn nicht Taufende von Menschen 
in London bereitsinden, in den hell erleuch­
teten Kabinen der Personenflugzeuge c:n 
M a s  Sekt auf das neue J a h r  zu erheben.

Das Beispiel der englischen Hauptstadt 
findet Nachahmung in Frankreich. Der Kur­
ort Ehamonix am Abhang des höchsten Berg 
ei preis der. westlichen Alpen, des M ontblanr, 
gilt von jeher als einer der.beliebtesten Win 
tersport- und Bergnügungsplätze. I n  der 
Nähe von Eham sm x befindet sich am Fuße 
des Piontblanc der Flugplatz Pafsy-Ia-Fayer, 
der durch eine Drahtseilbahn mit dem Kur­
ort verbunden ist, Bor einigen Jah ren  wur­
de diese Flugstation von dem französischen 
Alpenflieger. Thoret angelegt. ($inc Anzahl 
moderner Flugzeuge stehen dort ständig stark 
bereit, um den Touristen und Wintergästen 
des Kurortes Gelegenheit zu geben, die 
4807 Meter hohe M aittblanc-SW e aus der 
Luft zu betrachten. E s mag ein seltener Ge­
nuß sein, den höchsten, in ewigem Schnee 
und Eis schimmernden Gipfel Europas nicht 
von unten, oder von per einen Seite, sondern 
von oben zu bewundern. Aber noch gewal­
tiger müßte sich d e r  Eindruck gestalten, den 
die Bergriesen der Montblanc-Gruppe in der 
Silvesternacht, bei klarer Sicht und entspre­
chender Stimmung auf die Rundflugpassa- 
.giere ausüben. Es sei nebenbei bemerkt, daß 
in  beit Kabinen der Flugzeuge Radioemp:än- 
ger angebracht find, die die Verbindung mit 
der Erde aufrecht erhalten und die Glück­
wünsche der „Erdbewohner" den Silvester» 
flnggästen in die hohen Regionen übertra­
gen sollen.

Die britische Po st V erw altung, die in die­
sem Jah re  zum ersten Male den geglückten 
Versuch gewagt hatte , W eihnachtspost und 
Weihnachtsgeschenke in  die verschiedenen Te:
’le des britischen Weltreiches per Luft zu be­
fördern, faßte den Entschluß, die Weihnachts 
slugzeuge in Neujahrsflugzeuge zu verwan­
dln. Eine Anzahl von Flugmaschinen haben 
bereits den Rückklug angetreten, um den 
Dank' der Empfänger für die Weihnachtsga-

Die Vorbereitungen zur Erschließung des 
Atlantik für den regelmäßigen Luftverkehr 
werden in diesem W inter energisch geför­
dert. Dr. Eckener verhandelt. in England, 
um die Anlagen in Howden oder in Carding 
ton als Stützpunkte für Luftschrffverkehr ver­
fügbar zu machen. Der amerikanische Gene« 
ralpostmeifter will a u f . dem Südwege zwi­
schen Nordamerika und Europa eine Teil­
strecke in Betrieb nehmen, und mit Ford­
slugzeugen soll eine Verbindung mit Kanada 
nach Skandinavien hergestellt werden.

Nach Südamerika soll es bleiben, wie es 
1.931 war: das Luftschiff „Graf Zeppelin" 
wird voraussichtlich Flüge nach Perti.amb.nco 
in Zusammenarbeit mit der Luft-Hansa ma­
chen, die. außerdem durch, ihre Flugzeuge 
Post bis Las Palm as befördert, .wo sie von 
einem Dampfer der Südamerika-Linie über­
nommen und etwa bei der Insel Fernando 
Noronha wieder einer Maschine des Condor- 
Syndicats übergeben wird. Außerdem, wird 
die Hansa den P lan , den Flugverkehr nach 
Südamerika allein vollköm. durchzuführen 
unter Zwischenlandung' in Britisch-Bolama 
an der afrikanischen Küste, weiter fördern.

Die Franzosen (Aeropostäle) werden die 
Beförderung durch Flugzeuge und schnelle 
Avions vornehmen. Also es geht vorwärts, 
und es besteht die Hoffnung, daß bald auch 
Ozeanflugzeuge den Verkehr vollkommen 
übernehmen können, Dr. Dornicr ist ans 
Grund seiner E rfahrungen mit dem „Do X" 
sehr hoffnungsfreudig, daß er, wenn Auf­
trag auf ein betriebssicheres Ozeanflugzeug 
erteilt wird, diese Aufgabe lösen, wird.

Befassen wir uns zunächst mit dem L u f t  
s c h i f f  v e r k e h r. Dieser kann ohne Mit« 
Wirkung des Luftschiffbau-Zeppelin nicht 
durchgeführt werden, nach dem die Englän­
der nach Verlust ihres „R 101" das Luft­
schiff „R 100" abgewrackt und die Amerika­
ner ihre Schiffe sämtlich nur für Kriegs­
zwecke in Dienst gestellt haben. Als Aus­
gangspunkt, bzw. letzter Zwischenlandehafen 
auf dem Festland wäre Orly lwi P a ris  am 
geeignetsten. Seine Lage ist sehr günstig, 
nicht nur aus meteorologischen Gründen, ion 
dem auch weil P a rts  die im Welt reiseoer­
kehr beliebteste S tad t Europas ist. England 
liegt verkehremäßig und meteorologisch nicht 
so günstig. Da Friedrichshafen wegen seiner 
Höhenlage die Tragkraft der Luftschiffe, nicht 
auszunützen gestattet, muß der Ozeanluft- 
schiffoerkehr von einem ungefähr auf chice» 
reshöhc gelegenen Hafen ausgehen, wenn 
man den verfügbaren Auftrieb ausnutzen 
will. .Wohl auch der Geldbeschaffung halber 
sind und werden Verhandlungen mit Frank­
reich und England nötig fein.

Nun zum F  l u g v c r k e h r. I n  bezug 
auf den Südatlantik ist eingangs das Wich­
tigste schon kurz gesagt; es ist nur noch chin- 
zuzufügen, daß die „Aeropostäle" vom 1. 
November 1930 bis 1. Oktober 1931 96 plan 
mäßige Flüge durchgeführt und die Post von 
Europa nach Südamerika ohne nennenswer­
te Verzögerung befördert hat, nachdem auf 
der Strecke Dakar — Natal vier neue Schnell, 
boote in Betrieb genommen waren. Die Be­
förderungsdauer hat zwischen Deutschland 
und Buenos Aires 9, gelegentlich nur 8 T a ­
ge, in umgekehrter Richtung i0, gelegentlich 
8X Tage betragen.

Der Nordatlantik-Flugverkehr ist seit dem 
letzten Pionierflug G ronaus wieder tages­
bedeutsam geworden; insbesondere sind die 
Amerikaner regsam geworden. Der mittlere 
Weg bleibt der schlechten meteorologischen 
Verhältnisse halber vorläufig außer Be­
tracht, aber auf dem Nord- und dem Süd- 
Weg soll im kommenden J a h r  der' Verkehr 
probeweise eingerichtet werden.

Die größte durchgehende Strecke auf hmt

Südweg mißt 3300 Kilometer — 14 Flug­
stunden (Bei 250 Stundenkilometer Geschwin 
d-igkeit), auf dem Nordweg 1320 Kilometer 
— 6 Flugstunden. F ü r ein Luftschiff kom­
men z. B. 5180 Kilometer von Cardington 
nach M ontreal in Betracht, für die man bei 
den neu zu bauenden Schiffen wohl nur 50 
Stunden von West nach Ost zu rechnen 
braucht. Von Friedrichshafen nach Lakehurst 
sind es 6440, von P a ris  5900, von Berlin 
6440 Kilometer.

Unter der Förderung des amerikanischen 
Generalpostmeisters soll von Charleston 
(S taa t Süd-Carolina), 1400 Kilometer von 
den Bermudas, unter Leitung von Lind­
bergh der Flugverkehr teilweise aufgenom­
men werden, für den die Flugzeuge, vier­
motorige Landwafserflugzeüge (Amphibien), 
B äuart Sikörski mit insgesamt 2300 P S . 
schon im B au sind. 1500 Kilogramm Nutz­
last, also 10 Fluggäste bzw. entsprechende 
Post und Fracht, sollen diese befördern kön­

nen auf der. Strecke. Charleston.— Bermu­
das.'

I m  Wettbewerb mit Gronaus Pionierflü­
gen soll Ford auf den P lan  treten. Schon 
im nächsten J a h r  soll die Transamerica Air« 
way Co. Detroit einen Verkehr von Kana­
da über Grönland — Is la n d  nach Däne­
mark und Norwegen versuchsweise einrich­
ten wollen, wobei auch die Shetland-Inseln 
angeflogen werden sollen.

3 eöer fein eigener P ilo t
Ein englischer Maschinenarbeiter, der nie 

in seinem Leben mit einem Flugzeug geflo­
gen war, erschien am letzten Sonntag auf 
dem F lu g p la^v o n  Brookland, benutzte den 
Augenblick, in dem das Flugpersonal sich 
Zum Lunch versammelt hatte, um eine M a­
schine zu besteigen, und war im Nu int 
Stecher verschwunden. Der entführte Appa­
ra t w ar ein Gipsy-Moth-Zweisitzer. Eine 
ganze Weile merkte man auf dem Flugplatz 
nicht, daß die Maschine verschwunden war. 
Erst nach einer Stunde stellte das Personal 
das Fehlen der Maschine fest.

Während eine Untersuchung eingeleitet 
wurde, ging die telephonische M itteilung ein, 
daß in der Nähe von Tidworth, etwa 15 Ki­
lometer von dem Flugplatz entfernt, ein 
Amateurflieger glücklich gelandet sei. Zuerst 
glaubte man, es sei ein Scherz. M an konnte 
es nicht begreifen, daß ein unerfahrener und 
flugtechnisch nicht ausgebildeter Mensch es 
hätte wagen können, mit einem Flugzeug zu 
starten. Nachdem man erfahren hatte, daß 
der erfolgreiche Flieger ein gewöhnlicher M a 
fchinenarBeiter sei und niemals in seinem 
Leben ein Flugzeug Bestiegen hatte, war die 
Verwunderung noch größer. Der Amateur- 
Flieger heißt Robert H a l e  und ist 38 I a h  
re alt. Er scheint nicht nur außergewöhnli­
chen M ut zu besitzen, sondern auch von der
Glücksgöttin besonders bevorzugt zu sein.

nf Millionen Sklaven 
in der Welt

Höllen auf Erden —  Englands wuchtige Schläge gegen die 
südafrikanischen Sklavenhändler — Die letzten Sklavenhändler:

China und Abessinien
Seit dem großen nordamerikanischen B ür 

gerfneg, der mit der Niederlage der Süd­
staaten endete, schien die Abschaffung der 
Sklaverei, das vollständige Verschwinden 
der Leibeigenschaft, nur mehr eine Frage 
weniger Jahre. Seither sind aber Dezennien 
verflossen und immer noch gibt es viele M il­
lionen von Menschen, die auf Gnade und 
Ungnade ihren Herren ausaeliefert sind und 
ein Leben führen müssen, das — wie das 
Weißbuch des englischen Auswärtigen Am­
tes es nennt — eine Hölle auf Erden be­
deutet.

Die Londoner Gesellschaft gegen Sklaverei 
hat in M r. John H. H a r r i s  einen Ver­
treter im britischen Parlam ent gefunden, der 
gegen diese Kulturschande in Wort und 
Schrift eintritt. I n  den ganzen letzten J a h ­
ren hat sich bekanntlich auch der Völker­
bund in Genf' mit der Frage der Sklaverei 
beschäftigt. Lord Cecil äußerte sich, der Skla­
venhandel jet ein Verbrechen gegen die 
menschliche Rasse. Im  nächsten Jah re  sollen 
die meisten S taaten, die die Antisklaverei- 
konvention des Völkerbundes unterzeichnet 
haben, Bericht darüber erstatten, was sie 
für die Abschaffung der Sklaverei unternom­
men haben. England wird darauf Hinweisen' 
können, daß seit Beendigung des Weltkrieges 
bis zum Weihnachtsfest 1931 fast eine halbe 
Million Eingeborener befreit werden konn­
ten, die in den britischen Schutz- und Ein- 
flußgebieten von Südafrika in Sklaverei 
lebten. Besonders in den letzten Monaten 
November und Dezember führte England 
ungeheure Schläge gegen, die Sklavenhänd­
ler aus. Fast 100.000 Menschen wurden in 
dieser kurzen Zeit befreit. Ein Weihnachts­
geschenk und eine Friedeustat für die ganze 
Welt, die endlich diese grauenhafte B a r­
barei beseitigt sehen will. England führte ei­
ne Enteignung der Sklavenhändler ohne je­
de Entschädigung der Besitzer radikal durch, 
während Deutschland zur Zeit, d a . es noch 
Kolonien besaß, unter großem Aufwand von 
Kosten viele Tausende von Leibeigenen los- 
gekauft hatte, vor der gesetzlichen Zwangs- 
Enteignung aber zurückgeschreckt war.

L o n d o n ,  im Dezember, 
denen die Sklaverei noch besteht: China und 
Abessinien. Missionäre,' die Jahrzehnte lang 
in China lebten, schützen die Zahl der dorti­
gen Sklaven auf ungefähr zweieinhalb M il­
lionen. Die W irren der letzten Monate mö­
gen au dieser Statistik einiges geändert ha­
ben, denn die vielen sich gegenseitig erbittert 
bekämpfenden Parteien „befreien" von Zeit 
zu Zeit die Sklaven auf den von ihnen be­
herrschten Gebieten, um Zuwachs ihrer 
Kampftruppen zu erzielen. Die Abschaffung 
der Sklaverei wird aber in China auf die 
größten Hindernisse stoßen, denn zwei Cha­
raktereigenschaften der Chinesen heischen die 
Institu tion der Leibeigenschaft: Grausamkeit 
und schrankenlose Sinnlichkeit.

Der Verkauf kleiner Mädchen an reiche 
Wüstlinge wird nicht beseitigt werden kön­
nen, solange es hungernde Eltern gibt, die 
der Verlockung des Geldes unterliegen müs­
sen. Einzelne Fälle von Sadism us weckten 
sogar das Interesse der chinesischen Justiz, 
die aber in solchen Fällen sehr milde Urteile 
fällt.

J a h r  für J a h r  fallen taufende von in 
Sklaverei lebenden Arbeitern den raffinier­
ten M artern und Hunderte von jungen M äd­
chen und Frauen der B ru ta litä t ihrer Be­
sitzer und Peiniger zum Opfer.
_ Fast noch schlimmer als im asiatischen 

Reiche find die Zustände in Abessinien. Dort 
werden nach den .Angaben von John  H. H ar­
ris  gleichfalls an zwei Millionen Sklaven 
gezählt, von denen.viele Taufende empören­
der Grausamkeit ausgesetzt sind. Um den 
iporderungen der. Knlturwelt Rechnung zu 
tragen, hat in Abessinien der Regent den 
Vorschlag gemacht, Sklaven an amerikanische 
Pflanzer zu verpachten. Dpr Arbeitslohn 
dieser Sklaven soll, gleichsam, das Losegeld 
und die Abfindungssumme für den früheren 
Besitzer bilden. Nach, fünf Jah ren  würde 
sich der verpachtete Sklave seine Freilassung 
erarbeitet haben. Diese Zustände gemahnen 
sehr an jene, die in den Südstaaten der Uni­
on vor dem. Bürgerkriege herrschten.

Ein eigenes Kapitel würde die Lage der 
bedauernswerten weißen Sklavinnen bilden,

Heute gibt cs zwei größere Länder, in! die in den einzelnen Gebieten an Marokko
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und anderen norbafrifantfchen Ländern in 
den Harems reicher Araber und eingebore­
ner Häuptlinge interniert sind. Zumeist sind 
es Opfer des Mädchenhandels, die dorthin 
verschleppt wurden und durch mehrere Zwi­
schenhändler endlich an den meistbietenden 
Haremsbesitzer verkauft wurden. Hier be­
deutet der Kampf gegen den Sklavenhandel 
auch den Kampf gegen den Mädchenhandel.

Die ganze zivilisierte Welt wird den wei­
teren Handlungen der Mächte mit größtem 
Interesse entgegensehen. Vielleicht zeigt sich 
auf diesem eminent humanen Gebiet mehr 
Einigkeit als in Politischen Fragen.

Kamps um den 
Schmuggler-Thron

Reorganisation der Newyorker und (Schien* 
goer Verbrecherbanden. — „Der Schmugg­
ler ist tot!" — „Es lebe der Schmuggler!" 
— Dos Sprichwort für Morden. — Ein 
„hehres" Ziel winkt: Jack Diamond- Postchen

N e w t) o r k, im Dezember.
I m  Augenblick sind die Newyorker und 

Ghicagoer Verbrecherführer dabei, eine gro­
ße Reorganisation ihrer Banden durchzufüh- 
rcit. Dabei wird kräftig aufgeräumt, -nicht 
unter den Opfern, sondern unter den Ver­
brechern selbst. Wer von allen als der Kräf­
tigste aus diesem Existenzkampf hervorgeht, 
wird für kurze oder lange Zeit den Thron 
innehaben, den Jack Diamond innehatte. 
Durch die Kaltstellung dieses Vcrlrecherge- 
nies wurde ein Krieg heraufbeschworen, von 
dem der gewöhnliche Sterbliche kaum etwas 
zu furchten hat, weil er dazu nicht gehört. 
Jetzt entscheiden die Kraft und der Kops. Ter 
neue Führer wird nicht gewählt: er muß sich 
zum Thron durchfechten. Nun, man ist dabei. 
M an tötet sich gegenseitig. Freunde verscho­
nen sich nicht, wenn ein so „hehres" Ziel 
winkt.

Tie Redensart „to take somebody for a 
ribe" (jemanden auf eine Spazierfahrt mit­
nehmen) ist bereits sprichwörtlich für M or­
den geworben. Jeden Tag berichtet jetzt eine 
IM erichrift in der Zeitung: „Killed having 
beeit talen for a ribe" (ermordet aus einer 
Spazierfahrt). I n  allgemein verständlicher 
Sprache bedeutet das etwa: Verbrecher 3'. 
sieht in Verbrecher ?). seinen Feind für ' die 
Anwartschaft auf den verlassenen Thron, 
oder ?). hat 3E. etwas zuleide getan; was es 
auch immer sei, es kann nur durch Tod erle­
digt werden. L. lädt ?). nun zu einer Auto­
mobilfahrt ein, und ?). sagt nichtsahnend zu; 
er trifft im Auto noch zwei oder drei andere 
Freunde des 1. Unterwegs fühlt ?). sich dann 
plötzlich hochgehoben und aus dem Wagen 
geworren. Aus dem schnell davonsahrcnden 
Auto fallen' dann noch ein halbes Dutzend 
Schüsse, und H . liegt tot auf der Landstraße, 
ivo ihn das nächstbeste Auto auffindet. Vom 
Mörderauto keine Spur mehr. M an hat sich 
an diese Sache gewöhnt:

Eine andere beliebte Art, sich gegenseitig 
vom Leben zum Tode zu befördern, ist, je­
manden nicht tot-, sondern nur anzuschießen, 
ihn dann in irgendein am Wege parkendes 
Auto zu legen, dieses anzuzünden und dann 
zu verschwinden.

Solche und ähnliche Methoden scheinen sich 
zu bewähren, denn einerseits besteht die Aus 
sicht für die Verbrecher, daß der Gewiegteste 
schließlich doch übrigbleibt, und andererseits 
ist die Polizei ziemlich machtlos, sie hat noch 
nie einen der M örder dingtest machen können

Optimisten sehen im endgültigen Berbre- 
cherfrieden das Ende der Verbrecher über­
haupt. Pessimisten behaupten, daß die Schrek- 
kensherrschaft erst richtig losgeht. Wie im­
mer, keines von beiden wird zntresfen: stürzt 
die eine Organisation zusammen, wich eine 
andere im Aufbauen begriffen sein. Die Erde 
ist und bleibt rund.

S p o tt
Fifa-A uszelchnung für 

Jugoslaw ien
Die Fifa, der Fußball-Weltoerband, hat 

in ihrer Pariser Tagung beschlossen, Jugo­
slawien für die erfolgreiche Teilnahme an 
der Weltmeisterschaft in Montevideo mit 
der Ehrenmedaille auszuzeichnen. Bekannt­
lich hatte sich Jugoslawien bei den vorjähri­
gen Weltmeisterschaften überaus ehrenvoll 
durchgesetzt und Siege gegen prominente 
Gegner der Weltklasse errungen. Gleichzeitig 
wurden auch die Vereinigten Staaten mit 
derselben Auszeichnung bedacht.

Fußballweittmeiftettchaft 1 9 3 2
Iß Teilnehmer aus zehn Gruppen.

Nach vielseitigen Versuchen will man jetzt 
doch eine Fußballmeisterschaft ins Leben 
rufen.

I n  der kürzlich in P a ris  abgehaltenen 
Zifakonferenz wurde die Austragung der 
Weltmeisterschaft im Prinzip beschlossen und 
Präsident Rimet hat für diese Konkurrenz 
folgenden P lan ausgearbeitet:

1. Westeuropa: Deutschland, Belgien, 
Frankreich, Luxemburg, Spanien, Portugal.

2. Nordeuropa: Freistaat Irlan d , Däne­
mark, Holland, Norwegen, Schweden.

3. Mitteleuropa: Oesterreich, Ita lien , Un­
garn, Tschechoslowakei, Schweiz.

4. Osteuropa: Estland, Finnland, Lett­
land, Litauen, Polen, eventuell Rußland, 
wenn es der Fifa beitritt.

5. Balkan: J  u g o s l a w i e n, B ul­
garien, Griechenland, Rumänien, Türkei.

0. Nordamerika: Vereinigte Staaten.
7. Mittelamerika: Kostarika, Kuba, Ekua­

dor, Holland, Guyana, Mexiko.
8. Südamerika: Argentinien, Bolivien, 

Brasilien, Chile, Paraguay, Peru, Uruguay.
0. Asien: China, Holländisch-Jndien, J a ­

pan, Philippinen, Siam .
10. Afrika: Aegypten, Palästina.
J e  drei Mannschaften hätten Mitteleuropa 

und Südamerika zu entsenden, je zwei West» 
und Nordeuropa, so daß, wenn jede Gruppe 
vertreten wäre, insgesamt 16 Teilnehmer 
das Turnier beschicken würden. Selbstver­
ständlich, führte Rimet aus, müsse man auch 
Großbritannien in Betracht ziehen, doch 
müßte erst das M utterland des Fußball- 
sports mit der Fifa Frieden schließen. D as 
Turnier wäre in einem Orte, eventuell in 
mehreren Städten eines Landes, innerhalb 
einer oder zwei Wochen von den Gruppen­
siegern d u r chzu fü h re n.

: Jugoslawien beim Europa-Cup? Auf
einen italienischen Vorschlag hin soll die 
Zahl der bei den Kämpfen um den Europa- 
Cup mitwirkenden Vereine auf 5 oder 6 
erhöht werden. Sonderbarerweise schlagen

die Ita liener die Heranziehung Jugosla­
wiens vor.

: Weitere Skikurse des M ariborer Ski­
klubs. Der M ariborer Skiklub veranstaltet 
in der Zeit vom 7. bis 15. und vom 15. bis 
23. Jän n er in Sv. Lovrenc am Bachern 
zwei weitere Skikurse. Für die Teilnehmer 
wurden in der Pension Bntner Unterkunfts­
möglichkeiten vorgesorgt. T ie Leitung hat 
Skilehrer Willy Forstnerič intie.

: Jugoslawien bei den Tischtennis-Welt­
meisterschaften 1932. I n  der letzten Jän n er­
woche finden die Weltmeisterschaften im 
Tischtennis in P rag  statt. An den Kämpfen 
werden sich auch Heuer die jugoslawischen 
Spitzenspieler beteiligen und zwar wurden 
M a k s i m o v i e, S  t e i n e r  und 
H e x n e r aus Som bor sowie K o n c z 
und W e i l e r aus Zagreb nominiert.

: Schwimm-Weltrekord. Gelegentlich eines 
Klubkampfes im Schwimmen, den der New­
yorker „Athletic-Club" in seiner Schwimm­
halle gegen die Vertreter der Universität 
Michigan austrug, wartete der bekannte 
amerikanische Brustschwimmer Leonard 
„S p e n c e mit einer neuen Glanzleistung 
auf. Es gelang ihm, seinen erst am 14. Ju n i 
d. I .  mit 2:30.2 aufgestellten Weltrekord im 
200-Nards-Brustschwimmen um mehr als 
vier Sekunden auf 2:25.8 zu verbessern.

: W as Wiener P rofis leisten müssen! I n ­
teressante Aufschlüsse über das Arbeitspen­
sum Wiener Fußballprofessionals gibt eine 
vom S. K. „Rapid" herausgegebene S ta ­
tistik. Danach hatten die Spieler der ersten 
Mannschaft im vergangenen Jah re  nicht 
weniger als 73 Spiele auszutragen, zu 
denen noch die repräsentativen und inter­
nationalen Spiele für den Verband kommen. 
Rechnet man alles zusammen, so kommen fast 
zwei Spiele pro Woche für den einzelnen 
Spieler.heraus.

: 517 Fußballoereinc gehören dem I .  N.
S . an. Eine Statistik der jugosla Richen 
Fußballvereine, die im J .  N. S . organisiert 
sind, gibt ein anschauliches Bild von der 
Stärke der einzelnen Fußballnnkervevbände. 
Die einzelnen Fußballvereine verteilen sich 
auf die 12 Unterverbände wie folgt: Zagreb 
106, Beograd 85, Subotica 52, Skoplje 40, 
Sarajevo 39, Novisd 36, Becker e! 36, Osijek 
35, Ljubljana 31, Niš 29, S p lit 17, Cetinje
11. Alle 12 Unterverbände zählen somit zu­
sammen 517 Fußballvereine.

Ein gelungener 
Gaunertrick

Ein russischer Antiquitätenhändler in P a ­
ris namens Alexander K o r e  o v hat der 
Polizei von einem raffinierten Betrüger- 
Trick M itteilung gemacht, dem er zum Opfer 
fiel. Vor einigen Tagen betrat ein unterjetz- 
ter M ann in den 40er Jahren  das Geschäft 
Er stellte sich als sein Landsmann vor fragte 
nach dem Weg zur russischen Kirche. I n  lie­
benswürdiger Weise setzte Koroov seinem 
Landsmann auseinander, wie er am schnell­
sten an sein Ziel gelangen könne. Der Frem ­
de schien über -die Bekanntschaft mit Korvov 
sehr erfreut zu sein und sagte, er hätte zu 
Hause eine Sammlung kostbarer Antiquitä­
ten, die er bei günstiger Gelegenheit verkau­
fen möchte. Koreov äußerte den Wunsch, sich 
die Sachen anzusehen, der Besucher meinte

aber, er müsse zuerst den Gang zur Kirche 
erledigen.

Am Nachmittag kam der M ann wieder. 
Er trug einen Koffer, in dem alte russische 
Heiligenbilder lagen. Zweifellos waren es 
Antiquitäten von bedeutenden Werk. „Wenn 
Sie genug Geld haben, könnte ich Ihnen  
noch wertvollere Gegenstände anbieten", sag­
te der M ann. Um ihn zu überzeugen, daß 
die Geldfrage kein Hindernis für den Ab­
schluß des Geschäftes bilden würde, nahm 
Korčoo aus dem Kassenschrank ein Bündel 
Banknoten im Betrage von 50.000 Francs 
heraus. Der Verkäufer machte eine zufrie­
dene Miene und erklärte, er werde die übri­
gen Antiquitäten holen. Die Banknoten wur 
den in den Koffer zu den Heiligenbildern 
gelegt, der darauf zugeschlossen wurde. Der 
M ann entfernte sich mit dem Kofferschlüssel 
und versprach, nach einer Weile wiederzu­
kommen, um den Kaufabschluß endgültig zu 
tätigen.

Einige Stunden waren vergangen, und 
der M ann kehrte nicht wieder zurück. Koreov 
begann unruhig zu werden und entschloß sich 
endlich, den Koffer, zu dem er keinen Schlüs­
sel hatte, aufzubrechen. Zu seinem großen 
Erstaunen fand er Holzbretter und Zeitungs 
Papier. Offensichtlich hat der Gauner den 
Koffer, der die Heiligenbilder und das Geld 
enthielt, mit einem ändern vertauscht.

Radio
Mittwoch, 30. Dezember.

Ljubljana, 12.15 Uhr: Reproduzierte M u­
sik. — 17.30: Konzert. — 19: Russisch. — 20: 
Weihnachts'lieder. — 21: Konzert. — Beo. 
grad, 20.30: Konzert. — 21.30: Französische 
Musik. — W en, 19.45: Unterhaltungskon­
zert. — 21.30: Tanzmusik. — Triest, 22.15: 
Bunter Abend. — Bratislava, 19.30: Thea­
terübertragung. — M ailand, 20.45: Bühnen 
auiführung. Sodann Abendmusik. — M ühl­
acker, 21.15: Bühnenausführung. — Bula» 
rest, 20.45: Klavierkonzert. — 21.15: Violin 
vor trag. — Rom, 21: UebeAragung aus dem 
Theater. — Langcnberg, 20: Haydn-Abend. 
— 21.25: Spanische Tänze. — P rag , 19: 
M ozarts Oper „D o n  In a n " . —  Budapest, 
19.30: Opernübertragung aus dem Theater. 
Sodann Zigeunermusik. — Warschau, 20.15: 
Leichte Musik. — 23: Tanzmusik. — Daven» 
try, 21: Liszt-Abend. — 22.35: Leichte M u­
sik. — 23.45: Tanzmusik.

Bücherschau
b. So macht man Dollars. Roman von Sinc­

lair. Makil-Verlag, Berlin. P re is 4.80 Mk. — 
S inclair zeigt das Leben eines Selfmademans, 
der sich durch geschickte Machinationen vom a r ­
men Hirtenjungen des Mittelwestens zum B an­
kier und Dollarfürsten emporarbeitet. T er Ro- 
man wirft ein grelles Licht auf die Unkultur 
einer gewissen Schicht des kapitalistischen Ame­
rikas. innerhalb derer die Jagd  nach dem Dol­
lar und die brutale Geschäftsenergie nu r eine 
grenzenlose inensckiliche Leere verbirgt. Die star­
ke Wirkung des Buches wird durch die ausge­
zeichnete Tetailschilderung amerikanischen F a ­
milienlebens vermehrt.

, de? K ranzablösen. V erglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
le r  A ntituberkulosenliga in 
M arlbor!

Theater und Kunst
Grazer Theater

Das Stadtth<ater beging mit der Auf'üh- 
• ung von „Figaros Hochzeit" eine würdige 
Mozartfeier, zumal die Träger de- Haupt­
rollen, Ruepv (Figaro)), T.schurtschou::) >ler 
(Almaviva), Quis (Gtäsiu)), Wejrl tS u ­
sanne) und Bisutti (Cherubin) durchwegs 
den Mozartstil beherrschten. Dr. Storž' 
Spielleitung und Kapellmeister Posas musi­
kalische Leitung ergänzten sich zu einer witz- 
sprühenden Einheit voll Sang und Klang. 
— Nach mehrjähriger Pause wirkte Hum- 
perdincks Märchenoper „Die Königskinder" 
wie eine Neuheit. Operndirektor Tutein 
nahm sich der reizenden Musik mit aller Hin 
gäbe an und erzielte mit Wünsche (Königs- 
sohn) und Henders (Gänsemagd) einen vol­
len Erfolg. — Willkommene Abwechslung 
brachte wieder Orest R u s n a k, der in 
einem mehrabendlichen Gastspiel die Lichter 
der Begeisterung entzündete.

Wohl die jüngsten Schlager der Saison 
brachte die Weihnachtszeit. Lehars neueste 
Operette „Schön ist die Welt" zählt zum 
musikalisch Wertvollsten, was in jüngster 
Zeit a ls Kunstwerk gleicher A rt erschienen 
ist. Echte Wienermusik in den süßesten Melo­
dien, opernhaftes Austauschen, namentlich 
in den Zwischenspielen und ein in wechseln­
den Lichtern und Farben wohlklangschwel- 
gendes Dcchinwogen kennzeichnet die Lehar- 
Musik, die nur wenig Konzessionen an „ver­
schobene Rhythmen" macht. Das Buch, das 
eine urplötzliche Liebesgeschichte eines Kron­
prinzen mit einer Prinzessin zum Gegenstand 
hat, läßt allerdings bereits um L-8 Uhr 
(Vorstellungsbeginn) ahnen, was um '411 
Uhr (Borstellungsschluß) geschieht. Die Auf­
führung war vortrefflich. Namentlich Wün­
sche erfaßte seine Verwandlungsrolle sehr 
gut und lieh ihr Natürlichkeit und klingen­
des Leben. F rl. Henders fand Gelegenheit, 
im Ziergesauge zu brillieren, während die 
fremde A rt ihrer Prosa störte. Ausgezeich­
net am Platze waren auch Ery BoS als 
rassige Mercedes, Lori Weiser (Herzogin)

und Czimeg (König). Volker sorgte für eine 
glanzvolle bildliche, Tutein für eine eben­
solche musikalische Aufmachung. Der Erfolg 
war durchschlagend, er dürfte sich zu einem 
Serienerfolg entwickeln.

Als zweites Zugstück ist das deutsche 
Märchen „Der Hauptmann von Köpenick" 
von Zuckmayer zu nennen, worin die eigent 
liche Köpemckade allerdings erst im vor­
letzten Bild einsetzt. Im m erhin ist auch alles 
vorausgehende Bei einer packenden, mit 
Humor und Tragik gewürzten Milieuschil­
derung so gediegen gemacht, daß die Bilder­
folge spannend wirkt und man das Stück 
füglich als ein „satirisches Volksstück mit 
sozialem Hintergrund" bezeichnen farm. 
Sämtliche Gestalten erscheinen t reifend 
charakterisiert. Unter den Darstellern steht 
im Vordergründe Hans Alpassy (Wilhelm 
Voigt) als tragisch-komische Figur, die schick» 
salsbeveit die Bitternisse des Lebens über 
sich ergehen läßt und als Spintisieret: und 
Dulder die Kraft anibringt, den Rachedurst 
durch eine besonderliche, kühn erdachte 
Handlung zu kühlen, ©ein Hauptmann von

Köpenick ist eine Leistung von zwerchfell­
erschütternder Wirkung. Auch die übrigen 
Mitspieler, Banker, Czimeg, Volker, Grab» 
nitzer, Wünsche, Ries und andere waren 
spielfreudig am Werke. Felix Knüpfer er­
wies sich als Meister der JnszenierungS- 
kunst. Die achtzehn Bilder wirkten zumeist 
lebensvoll und rollten ini raschen Tempo ab. 
D as Publikum unterhielt sich ausnehmend 
gut und feierte am Schluße Alpassy und 
Knüpfer stürmisch. Hans Pratschcr.

WationaU&eater in M attb or
Repertoire

Dienstag, 29. Dezember: Geschlossen.
Mittwoch, 30. Dezember: Geschlossen.
Donnerstag, 31. Dezember: Geschlossen
Freitag, 1. Jän n er um 15 Uhr: „Das Land 

des Lächelns". — Um 20 Uhr: „Viktoria 
und ihr Husar".

Sam stag, 2. Jän n er um 20 Uhr: „Kralj «u 
Betajnovi". Ermäßigte Preise. Letztes Mal 
Mal!
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D ienstag , den 2 9 . Dezember

Zu Tode gerädert
Fuhrwerksunglück auf vereister Bergstraße

Auf der steilen Straße, die den langen 
und dicht bewaldeten Bergrücken der Ge­
meinde Oblaki bei Sb. Lovrenc (Slov. gor.) 
durchquert, ereignete sich ein folgenschweres 
Unglück, das das Leben eines Landwirtes 
forderte. Ter dortige Besitzer Josef R e p  io  
war den ganzen Tag über im Wald mit 
dem Fällen von Bäumen beschäftigt. 'Am 
Abend fuhr er mit seinem schwerbeladenen 
Wagen die steile, stellenweise stark vereiste 
Straße hinab. Auf einer besonders steilen 
Stelle riß durch die Schwere der Last die 
Kette, mit der das rückwärtige Rad ver­

ankert war, jodaß, das ganze Fuhrwerk im 
nächsten Augenblick gegen die S traßen­
böschung hinunterprallte. , Repič, der an­
scheinend zu spät die Gefahr erkannte, wur­
de mit solcher Wucht mitgerissen, daß er 
unter die Räder des schwerbeladenen Wa­
gens geriet. M it einer kläffenden Wunde 
blieb der bedauernswerte Fuhrm ann ans 
der Straße bewußtlos liegen, wo er tags- 
darauf erfroren vorgefunden wurde. Die 
Leiche des so auf tragische Weise ums Leben 
gekommenen Besitzers wurde auf den Fried 
Hof in 6 :0, Lovrenc überführt.

A u s

m. Trammgrn. Dieser Tage wurde hier 
der Advokat Dr. Andreas D r u S k w v i o  

mit Frl. Ilse T e l l e r i n g und der 
Buchhalter Herr Hermann M a v e r mit 
F rl. Marie R o d i :
herzlichsten Glückwünsche! 

nt. Evangelisches Donnerstag, den 31. d
um 19 Uhr J  a h r  e s s ch t u ß g o t t  c s- 
b i . c n  st in der geheizten Christuskirche. — 
Am 1. Jänner um 10 Uhr F  e st g o t t e &> 
b i e n  ft in der Christuskirche. Anschließend 
A b e n d m a l s f e i e r.

nt. Oberst Stojadinovic gestorben. Aus 
Beograd kommt die Nachricht, daß der Mi- 
litärkreiskomandant von M aribor und ehe­
malige Stadtkommandant Oberst Svetislav 
S  t o s a b i n o ti i č dortsekbst einem

der Konfession so reichlich zu beschenken, Herz 
lichsten Dank.

m. Dank des Bürgermeisters. Der B ür­
germeister spricht auf dieser Wege dem uu- 

a getraut, liniere gekannten Spender, der der städtischen Not- 
Hilfsaktion den namhaften Betrag von 1000 
D inar zukommen ließ, seinen verbindlichsten 
Dank ans. Vivant sequen tes!

nt. Spenden für die Hilfsaktion. I n  den 
letzten Tagen find der von der Stadtge­
meinde eingeleiteten Hilfsaktion für die A r­
men und Arbeitslosen sowie deren Fam i­
lien weitere Spenden eingelaufen. So spen­
deten u. a. die Arbeiterkammer für Slowe­
nien 10.000, die Beamtenschaft des Kreis- 
amtes für Arbeiterversicherung, Expositur 
M aribor 1514, Direktor Dr. Kovaoec für

p. Lebensmüde. Ter auf Urlaub weilende 
Flieger Franz H o t k o sagte sich gestern 
in selbstmörderischer Absicht eine Kugel nt 
den Kopf. Hotko, der ins Krankenhaus über 
führt wurde, erlag bald darauf der schweren 
Verletzung. D as Motiv der. BerzweiflnngS- 
tat soll unglückliche Liebe , sein.

P. Ucberfall. Der Besitzerssohn Iv a n  
C a r wurde auf der Landstraße von einem 
Burschen überfallen, wobei er schwere Ver­
letzungen am Kopfe davontrug.

Aus Glovenjgradec
fl. D er' neue Voranschlag. I n  der letzten 

Sitzung des Gemeinderates wurde der Vor 
attschlag für das Ja h r  1932 beraten. Wie 
der Gemeindekassier Herr E i l  e tz berich­
tete, betragen die Gesamtausgaben 357.251 
Din 20 Para, während sich die Einnahmen 
auf 83.260 D inar belaufen. Der Fehlbetrag 
von 273.991.20 soll durch verschiedene Ge­
rne indeabgaben gedeckt werden.

ichötzung. Ehre seinem Angedenken!

m. Keine Betriebselnstellung in Majšperk!
Tie in einem Teil der Presse verbreitete 
Meldung, wonach die Gerbstoffabrik in 
Majšperk ihren Betrieb eingestellt und die 
Arbeiterschaft entlassen habe, entbehrt jeder 
Grundlage, Der Betrieb wurde lediglich we­
gen der alljährlichen Reinigung der M a­
schinen für einige Tage eingestellt.

m. Neue Amtsstunden am Stadtmagistrat.
Mit 1. Jän n er werden am Stadtmagistrat 
neue Amtsstunden eingeführt und zwar von
8 bis 13 und von 15 bis 17 Uhr. Der Par- 
teienverkebr findet nur vormittags von 8 
bis 12 Uhr statt. Empfänge beim Bürger­
meister finden nur Montag, Mittwoch und 
Freitag zwischen 11 und 12 Uhr statt.

m. Obstzüchter- und Gärtnertagung. Die
Filiale M aribor des Obst- und Gartenkau- 
vereines hält Mittwoch, den 6. Jän n er um
9 Uhr in der Wein- und Obstbauschule ihre 
Jahreshauptversammlung ab. Nach der 
T agung . hält Anstaltsdirektor P r i o l  
einen Fachvortrag über die neuesten F o r­
schungen auf 'dem Gebiete der Wnrzelent- 
wicklung der Obstbäume und über die dar­
aus resultierenden Lehren.

m. Billiges Fleisch. Am Freistand bei der 
städtischen Schlachthalle gelangen Mittwoch, 
den 30. d. um 8 Uhr 200 Kilogramm Rind­
fleisch zum Preis von 4 D inar pro Kilo­
gramm zum Verkauf. DaS Fleisch 4mrd im 
Höchstausmaß von 2 Kilogramm an eine 
Person abgegeben.

m. Diebstahl. Aus der Wohnung der P r i­
vaten M arie Maser in der Cankarjeva utica 
entwendete gestern ein noch unbekannter 

. Langfinger einen Pelzmantel im ^Werte von 
über 2500 Dinar. Vom frechen Täter fehlt 
jede Spur.

m. Auf der Straße zufammengeörocheu.
Gestern gegen 22 Uhr erlitt der Arbeiter 
Franz Släoek in der Aleksandrova jw jta 
einen epileptischen Anfall. Mehrere S tra- 
ßenpassanten leisteten dein Bedauernswer­
ten die erste Hilfe.

m. Opfer des Glatteises. Am vereisten 
Gehsteig glitt gestern der 72jährige Pen­
sionist Johann K r e p e k  in der Aleksan­
drova cesta so unglücklich aus, daß er sich 
beim S turz den rechten Unterschenkel brach.

m. Danksagung. Der evangelische Frauen­
verein in M aribor sagt auf diesem Wege 
allen edlen Spendern, die es ihm mit ihren 
Geld- und Sachgaben ermöglicht haben zu 
Weihnachten 100 Personen ohne Unterschied

chlaganfall erlegen ist. Oberst Stojadino- 1 den Rotaryklub 1000 (zweite Rate), der Jrt- 
oie, der in unserer S tadt mehrere Jah re  tä-1d'ustrielle B raun 500 und die Sparkasse des 
tig mar, erfreute sich ob seines liebenswür-1 D raubauats >̂00 Dinar. Unterstützungen 
ckgen Wesens überall der größten Wert- sind auch in Waren zugekommen. So spen- 

"  dete der Inspektor der Finanzkontrolle J o ­
hann Köstl eine Wagenladung Brennholz, 
der Weingroßhändler Ju liu s  Pfrim er 20 
Raummeter Brennholz für die Baracken­
insassen in der Kraljeviča Marka ulica und 
die Modewarenhandlung Jakob Lah ver­
schiedene Kleidungsstücke". Der Gastwirt und 
Fleischhauer Ljudevit Vlahovič machte sich 
erbötig, am Christtag 40 und am Stefani- 
tag 40 Personen unentgeltlich das M ittag­
essen zu verabreichen. Zur Nachahmung 
empfohlen!

m. Wetterbericht vom 29. Dezember 8 Uhr 
früh. Feuchtigkeitsmesser: +  1; Barometer- 
staitd: 730; Temperatur: 0 ; Windrichtung: 
WO; Bewölkung: ganz; Niederschlag: Nebel.

m. Spenden. F ü r den armen Invaliden 
spendete die Familie Nassimbeni-Stergar 
100 Dinar an Stelle eines Kranzes für 
F rau  Dr. Grögl und aus demselben Anlaß 
Frau Beate Ohrenstein und F rau  Alma 
Rosner je 100 Dinar für die arme F rau  
sowie die Familie Dr. Schmiderer 100 Diu 
für die AntituberkitlosenÄga. Herzlichsten
Dank!

* Schönster Silvesterabend in der Velika 
kavarna. Kabarett, Bouviers Weinkoftstube 
mit Schrammelmusik, Dancing mit neuem 
Programm. Drei Musiken. ' ,6756

* Hotel Halbreibt. S i l v e  st e r k o n- 
i  e r  t. Union Bockbier. Erstklassige Weine.

H Das Schlußkränzchen der Tanzschule der 
Liedertafel findet am Donnerstag, um 20 
l«U°, in der Gambrinushalle statt. M it der- 
felbcu ist auch eine Silvesterfeier verbunden. 
Ten Besuchern ist hiebet reichlich Gelegen­
heit geboten bis in die Morgenstunden dem 
Tanze zu huldigen.

* Am Silvesterabend im Hotel „Orel" in
allen Räumen Konzerte. Feinste Ljutomerer 
Weine und Pilsner Bier. 16755

* Silvesterfeier des Arbeiter-Gesangver­
eines „Frohsinn" in den „Union"->Sälen. 
Wie aus den Einladungen ersichtlich, wird 
diese alljährlich beliebte Veranstaltung auch 
heuex nur Gutes bieten. E intritt für Nicht­
mitglieder 12 D inar im Vorverkauf. Karten 
sind in der Musikalien-Handlung Hofer u. 
„Volksstimme"-Administration erhältlich. — 
Der Ausschuß.

*Der Familienabend des Radfahrerverci-
nes „Pašteta" findet am 31. b. statt. Bei 
genügendem Schnee wird am 3. Jä n n e r eine 
Rodelpartie veranstaltet Abfahrt um 13 Uhr 
vom Klublokal über Tezno, S t. Nikolaj, tzo- 
2e, Razvanje, Radvanje zum Gasthaus Ho­
lte. Alle Mitglieder und Freunde des Ver­
eines sind herzlichst oingeladeir. 136

A us Vitanje
i t  Besitzwechsel. F rl. Anna G o l d e  r 

aus Zagreb hat ein Objekt des Herrn 
K r  a j n i k um 20.000 D inar käuflich er­
worben.

ik. Neue Auto Mobilverbindung mit Ce­
lje. Die Marktgemeinde Vojnik hat dieser 
Tage eine neue Konzession für eine zweite 
tägliche Autobusverbindnng mit Celje er­
halten. Der Wagen wird nach Konjice ver­
kehren.

Unterstützung aus 150 D inar, und nicht wie 
bisher je nach der Lohnklasse des Versicher­
ten. Die Stillungsunterstützung wurde hin­
gegen von 3 auf 4 D inar täglich erhöht.

Der Familienkreis ist nur auf die Gattin 
des Versicherten beschränkt, während künf­
tighin die ehelichen, unehelichen oder adop­
tierten Kinder, ferner Enkel, M utter und 
Schwestern desselben keinen Anspruch auf 
Unterstützung im Falle der Entbindung be­
sitzen. Die G attin des verstorbenen Mitglie­
des erhält die Unterstützung, falls die Ent­
bindung spätestens innerhalb fünf Monaten 
nach dem Ableben des Gatten erfolgt, so­
fern dieser die gesetzlichen Rechte hiezu er­
worben hat. Die G attin  des Versicherten hat 
Anspruch auf Unterstützung nur dann, wenn 
der Gatte im letzten Jah re  vor der Nieder­
kunft der F rau  mindestens zehn Monate o- 
der in den letzten zwei Jahren  wenigstens 
achtzehn Monate Mitglied des Kreisamies 
war.

D as neue Gesetz tra t bereits am 6. d. in 
Kraft.

Kino
Burg-Tonkino. Ab heute, Dienstag, „Der 
Storch streikt" mit Siegfried Arno, Fritz 
Schulz, Ursula Grnbley, Hans Junkermann 
und Gustl Strak-Estettenbauer zur Vorfüh­
rung.

Union-Tonlino. Ab heute bringt das Union- 
Kino ein erstklassiges Lustspiel „Ein Ausflug 
ins Leben" m it Felix Bressart. Charlotte 
Susa und T ruus van Alten in den Haupt­
rollen.

Gesundheitspflege
d. Bei trockenem Husten leistet ein Ge­

misch folgender Drogen gute Dienste: 50 
Gramm zerstoßener Leinsamen, 5 Gramm 
zerstoßener Fenchel, 5 Gramm Süßholz. 
M an übergießt y2 Eßlöffel voll der ge­
mischten Substanzen mit 2 Tassen siedendem 
Wasser und kocht das ganze 5 M inuten lang 
auf freiem 'Feuer. Die Flüssigkeit wird, 
nachdem sie sich etwas abgekühlt hat, abge- 
pret und lauwarm getrunken.

d. Blähungen können bisweilen zu Herz­
klopfen Veranlassung geben. D as ist wenig 
bekannt, leuchtet aber ohne weiteres ein, 
wenn w ir bedenken, daß der obere Teil des 
Magens direkt hinter dem Herzen liegt und 
nur durch das Zwerchfell getrennt ist. Es 
gibt in der T at eine ganze Anzahl von M a­
generkrankungen, welche auf die Herztätig­
keit einwirken. Wenn es sich um Blähungen 
handelt, und das Leiden durch den Genuß 
von Kümmeltee beseitigt wird, schwinden 
auch die Herzerscheinungen.

-----------

Heitere Ecke
„Ich halte vergessen, die Fahrkarten zu 

besorgen", flüsterte der Entführer. — „Das 
macht nichts, Liebster, Papa hat sie mir zu» 
gesteckt, a ls ich durchs Fenster stieg."

M ann (erregt): „Ich wünschte, meine
Liebe, du würdest deinen Kopf mehr gebrau­
chen."

F rau : „Das will ich auch. Ich gehe jetzt 
zur S tadt und werde einige Hüte auspro- 
bieren!"

Unterstützung von 
Wöchnerinnen

Neue Bestimmungen des Kreisamtes für 
Arbeiterversicherung.

Das Amtsblatt veröffentlicht ein Gesetz, 
das die Berechtigung zum Bezüge der Wöch- 
nerinnenunterstntzungen für die Mitglieder 
des Kreisamtes für Arbeiterversicherung und 
deren Angehörige neu regelt.

I n t  Sinne dieser Gesetzesnovelle gelten 
für die bis zum 5. d. stattgefundenen Entbin 
düngen die bisherigen Bestimmungen (Ge­
setz vom 14. Mai 1922), für die späteren 
Entbindungen finden jedoch die Vorschrif­
ten der Novelle Anwendung.

Das neue Gesetz sieht zweierlei Unter­
stützungen vor, nämlich nur in natura oder 
in natura  und Geld. Zur Erlangung des 
erstgenannten Genusses ist eine mindestens 
sechsmonatige Mitgliedschaft im letzten J a h ­
re vor der Entbindung,, oder aber eine drei­
monatige ununterbrochene Mitgliedschaft tut 
mittelbar vor der Niederkunft vorgesehen.
Falls die Mitgliedschaft die vorgeschriebene 
Monatszahl nicht erreicht, hat der Betreffen 
de keinen Anspruch auf irgendeine Unter­
stützung. In t  zweiten Falle ist eine zehnmo- 
natige ununterbrochene Mitgliedschaft un­
mittelbar vor der Entbindung oder eine sol­
che von achtzehn Monaten in den letzten zwei 
Jahren  nötig.

'D ie Dauer der Wöchnerinnenunterstützun 
gen in Geld ist von zwei M onaten auf sechs 
Wochen vor und nach der Entbindung, die 
Stillungsunterstützung dagegen von zwanzig 
auf zwölf Wochen herabgesetzt worden.

Die. Kinderausstattungs - Unterstützung ist i 
pauschaliert und beläuft sich die einheitliche I jmdeu sich in ähnlicher Lage.

Aus aller Welt
Philadelphias Bankrott.

Die finanziellen Schwierigkeiten, mit de­
nen die amerikanischen Großstädte zu kämp­
fen haben, nehmen immer mehr zu. Nachdem 
die Stadtverwaltung von Chicago sich vor 
die Unmöglichkeit gestellt sah, die Gehälter 
des städtischen Lehrerpersonals und der Feu­
erwehr zu bezahlen, geriet neuerdings auch 
Philadelphia an den Rand des Bankrotts. 
Die Stadtkasse ist gänzlich leer. Die Summe 
von 1,700.000 Dollar die für die Auszah­
lung der Gehälter der städtischen Angestell­
ten und Beamten zum Ultimo gesichert wer­
den soll, bleibt aus.

Der M agistrat von Philadelphia wandte 
sich an  verschiedene Bankhäuser, um eine An 
leihe einzugehen. Es fand sich aber keine ein­
zige Bank, die bereit wäre, der S tadtver­
waltung eine Anleihe zu gewähren, und 
zwar aus dem Grunde, daß die Zinsen der 
letzten städtischen Anleihe nicht beglichen 
werden können. Tie Stadtverwaltung ver­
fiel auf den Gedanken, den Angestellten und 
Beamten die Gehälter in Bons auszuzah­
len, die beim Einkauf als Geld in Empfang 
genommen werden. Die Geschäftsleute von 
Philadelphia erklärten aber, sie würden un­
ter keinen Umstanden Bons in Zahlung neh 
men.

Die amerikanischen Blätter, die M ittei­
lungen über den Bankrott Philadelphias 
bringen, machen über die zukünftige Ent­
wicklung der amerikanischen Großstadtwirt­
schaft sehr pessimistische Voraussagen. Auch 
Detroit und andere Städte der USA. be-
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Internationaler Geflügelmarkt

M an kann schon heute feststellen, -daß das 
Weihnachtsgeschäft eine große Enttäuschung 
war. Wohl hat sich anfänglich die Nachfrage 
in I ta lie n  und der Schweiz und sogar in 
Deutschland einigermaßen gehoben und es 
schien fast, als ob es zu einer Konjunktur- 
verbesserung kommen könnte. Plötzlich brach 
jedoch ein Ansturm au neuen Angeboten ein, 
und die Ueberschwemmung des internatio­
nalen Marktes mit verschiedenen Geflügel- 
sorten verursachte mitten in der Weihnachts­
woche einen Krach, der sich unter anderen 
Umständen leicht zu einer Katastrophe hatte 
entwickeln können. Glücklicherweise war die 
Nachfrage etwas lebhafter geworden, so daß 
man noch mit heiler Haut aus der Lage her­
auskam.

I n  M  a i l a n d war die Nachfrage be­
sonders stark. E s machte sich dort schon eine 
Steigerung aus 6 Lire pro Kilo bemerkbar, 
als die großen Geflügeltrausporte eintr-a- 
fen und die Notierungen neuerlich auf 5 bis 
5.25 Lire hinunterdrückten. D as Geschäft 
war, gemessen an den vorhergegangenen Ilm 
sätzen, gut, im Verhältnis zum Angebot je­
doch schwach. Die-Tendenz ist stabil.

Aus dem Berliner und dem d e u t s H e n 
Wlarkte überhaupt kostete die Erholung vor­
erst einige Mühe, doch schien -es, a ls ob sich 
auch hier eine leichte Verbesserung zeigen 
wollte. Dann trafen besonders starke polni­
sche und jugoslawische Transporte ein und 
brachten die Preise dadurch auf ein Niveau, 
das tiefer war als die Woche vorher. Viel 
sind hier überdies die Notverordnungen 
schuld und die allgemeine Tendenz in Deutsch 
land, die einen umfassenden Preisabbau vor­
sieht. D as sind die Ursachen, weshalb leben­
des Geflügel zu 0.62 bis ».65 Mark pro 
Pfund abgesetzt wurde und auch geschlachte­
tes Geflügel nicht mehr als 0.80 bis 0.85 
Mark pro Pfund erreichte.

Unter dem Eindruck der ausländischen 
Preise blieben die Notierungen in der 
S  ch w e i,z auf 1.70 bis 1.75 Franken pro 
Kilo haften, obwohl sich der Bedarf infolge 
des sich leicht bessernden Fremdenverkehres 
zur Wintersportsaison etwas vergrößert hat.

Die Schweiz ist sehr wählerisch und nach ein 
gelaufenen Berichten ist ziemlich viel Ware 
aus der Schweiz nach I ta lie n  und Deutsch­
land weitergeleitet worden, da sie für den 
dortigen Markt nicht entsprach.

Unter den Exporteuren sind bes. P o l e n  
und R u m ä n i e n  sehr lebhaft geworden, 
aber auch H o l l a n d  und D ä n  e m a  r  k 
haben ihre Ausfuhrlieserungen stark inten­
siviert. -Es wurde fast durchwegs' sehr gute 
Ware auf den Markt gebracht, da -man stel­
lenweise zweitklassige Ware im vorhinein ab- 
lehnte. So wurde in Magdeburg eine Sen­
dung von zweiSpezialwaggon mit geschlach­
teten Hühnern nicht übernommen, und auch 
in Berlin- sollen zahlreiche Fälle vorgdam- 
men fein, das man geschlachtetes Geflügel 
von der Uebernahme ausgeschlossen hat.

Auf den .f n g o f l a w i s ch e n  Märkten 
waren die Zufuhren ebenfalls recht groß. 
Die Detailpreise haben eine leichte Senkung 
erfahren, dagegen konnte man auf vielen 
Plätzen ein unmotiviertes Ansteigen der Ge« 
flügelpreise zn Weihnachten bemerken. Der 
Umsatz soll, vielleicht infolge dieser Tatsache, 
nicht sehr befriedigend gewesen sein.

Auf dem L o n d o n e r  T  r u t h ü h- 
n e r  m a r k t e haben sich die Preise bei 
achteinhalb bis neun Penny per Pfund sta­
bilisiert, was soviel bedeutet, daß unsere Ex­
porteure einen Verlust von etwa 30% erlei­
den, eben den Verlust, der infolge der Kurs­
differenz entstanden ist. Trotzdem war der 
Londoner Markt gut beschickt und wies sogar 
ein teilweises Ueberau gebot auf. Angeblich 
sollen amerikanische Sendungen stark den 
Markt beeinflussen. Die Umsätze waren gut 
und hätten bei normalem Kurs auch-ein be­
friedigendes Geschäft gebracht.

Auf den h e i m i s ch e n Märkten sind 
die Zufuhren an Truthühnern etwas abge­
schwächt, da es schon stark dem Ende der 
Saison zugeht und ein großer Teil des Vor­
rates bereits ausgeführt ist. Die Preise sind 
keinen großen Schwankungen ausgejetzt, die 
Exporteure bezahlen 9 bis 10 D inar pro 
Kilo je nach der Q ualität und Entfernung 
von der Verladestation.

D a s jugoslawische 
Weizenregime

Vor uns liegt eine vom Ministerium für 
Handel und Industrie herausgegebene B ro­
schüre, in welcher die Ursachen und Gründe 
angeführt werden, warum sich die Regierung 
entschließen mußte, die freie Weizenbewirt­
schaftung einzuengen und welche Früchte 
dieses Regime bereits gezeitigt hat. Die Bro 
schüre enthält in der Hauptsache den Bericht 
über die Sitzung der Fachkommission von 
Vertretern der Zentralstellen und der am 
Weizenhandel interessierten Kreise, die im 
J u n i  stattgefunden hat und für die Einschla- 
gung neuer Wege zwecks Verbesserung der 
Weizenpreise von ausschlaggebender Bedeu­
tung ist.

Wie die Broschüre ausführlich darlegt, ist 
es der Privilegierten Exportgesellschaft ta t­
sächlich gelungen, für den jugoslawischen 
Weizen neue Absatzgebiete zu gewinnen und, 
was die meisten bezweifelten, einen günsti­
geren Verkaufspreis zu erzielen. Unser Wei­
zen wurde nach dem Aufkauf in den M aga­
zinen zurückbehalten, da im Sommer M it­
teleuropa, von billigem rumänischen Weizen 
überschwemmt war. Im  Oktober zogen die 
Preise allmählich an, und da setzte der Ver­
kauf unserer Ware durch die Exportgesell­
schaft ein. Die Weizenpreise ziehen, wenn 
auch kaum merklich, aber doch ständig an. 
F ü r Theißweizen konnten Preise bis zu 104 
D inar per Meterzentner franko Verladesta­
tion .erzielt werden, während sich B analer 
und Baekaweizen auf rund 98 D inar stellt. 
Bis M itte November plazierte die Export­
gesellschaft 20.850 -Waggon Weizen im -Aus­
lande, davon etwa drei Viertel in der Tsche­
choslowakei. .

Der Aufkauf.düs Weizens bei den heimi­
schen. -Produzenten geht nach und nach vor 
sich. J g  später, die W are übernommen wird, 
desto hoher stellt sich die Kaufsumme, ent­
sprechend der durch das Weizenregime be­
dingten. Preiserholung und vergrößerten Ab 
satzmöglichkeit. Die für den Getreideaufkauf 
nötigen Mittel erhielt die Gesellschaft vom 
Staate vorgestreckt. E s waren mehrere hun­

dert Millionen nötig, um die riesigen Wei­
zenmengen aufzugreifen. Gegenwärtig be­
ginnt der Gegenwert für die verkauften Wa­
ren langsam ins Land zu strömen, wodurch 
die M ittel werden in Kürze verringert wer­
den können. Die Verkaufsweise wurde dahin 
geregelt, daß die Gesellschaft Betrüge bis zu
100.000 D inar in bar sofort begleicht, grö­
ßere Summen dagegen zur Hälfte sofort, ein 
Viertel in Bons mit 30 Tagen und ein Vier­
tel mit 3 M onaten Ziel. I n  den beiden letz­
ten Monaten hat sich die Finanzlage der 
Exportgesellschaft noch günstiger gestaltet. 
Der Aufkauf läßt nach, da der Großteil der 
heurigen Ernte von der Unternehmung be­
reits aufgegriffen erscheint.

X Beschleunigung der Zollmanipulatian.
Vielfach werden Klagen laut, daß die Ver­
zollung der Warensendungen viel zu lang­
sam vor sich, wodurch die Ware verteuert 
wird. Die Verzollung wird jedoch dadurch 
beschleunigt, wenn dem Frachtbrief alle vor- 
geschriekenen Dokumente beigeschlossen wer­
den. Sollten die Dokumente oder ein Teil 
derselben erst bei der Verzollung der Sen­
dung vorgelegt werden, so ist im Frachtbrief 
genau zu vermerken, welche Person (Spedi­
teur) dieselben vorweisen wird.

X Registrierung der Viehexporteure. Im  
S inne des vor einigen Tagen erschienenen 
Gesetzes über die Organisation und -die 
Kontrolle der Viehausfuhr und der Erzeug­
nisse der Viehzucht, ist es dringend im I n ­
teresse der jugoslawischen Viehexporteure 
gelegen, sich beim Exportförderungsinstitut 
des Handelsministeriums (Beograd, M iloša 
Velikog 42) registrieren zu lassen. I n  der 
Eingabe sind -alle nötigen Daten anzugereu, 
vor allem die Bezeichnung der Firm a, den 
Beweis über die Protokollierung derselben, 
die Spezifikation des auszuführenden Viehes 
und die genaue Menge des seit dem Jah re  
1925 ausgeführten Viehes.

X Zinsfußherabsetzung in der Tschechoslo­
wakei. D a die Nationalbank den Diskontsatz 
herabgesetzt hatte, entschlossen sich auch die 

P rivaten  Geldinstitute in der Tschechoslo­
wakei, den Zinsfuß um. ein halbes Prozent 
zu ermäßigen.

X Die Arüeitslofenzijfer Deutschlands ist
nach der neuesten Statistik bereits auf
5,349.000 angewachsen. I n  -der ersten De­
zemberhälfte ist die Zahl der. durch die W irt­
schaftskrise stellenlos gewordenen Personen 
um rund 290.000 angewachsen.

Alarm
Roman von Alfred S  ch i r  o k a n c r.

Copyright 1930 ßl) Wilhelm Goldrnann Verlag,
G. m. b. H., Leipzig.

(14. Fortsetzung.)

Auch da? Kind muß er vergessen. Das 
war ihm auf ewig verloren. Fort mit allem, 
was ihn noch an das Ufer jenseits bud.

Hinüber zu neuen Gestaden!
Er schritt gewohnheitsmäßig in der Bi 

bliothek auf und nieder und zwang mit An 
streng» ng Angelita in seine Gedanken. I h r  
gehörte nun sein Leben. I h r  allein. Bor der 
Vergangenheit war jetzt. das Tor zugcschla 
gen für immer. Jetzt lebte nur die Gegen 
wart und die Zukunft. S ie hieß Angelika.

Eine scheue'Freude wallte in ihm auf. 
J a ,  nachher, wenn sie kam — er blickte auf 
die Uhr, es war kurz nach acht —, wenn sie 
kam, wollte er ihr alles bekennen. Jetzt war 
er zu dieser großen Beichte bereiter als je 
zuvor. Jetzt wollte er ihr sagen, warum er 
'sie in  Tokio und neulich hier in diesem Rau 
me im Augenblicke drohenden Taumels von 
sich gestoßen hatte. Sie würde dann mit ih 
re r feinfühligen Klugheit begreifen, daß sie 
für ihn unberührbar bleiben mußte, so lan­
ge sie das Weib eines anderen war. Daß sie 
ihm Tabu sein mußte, wenn er leben, wenn 
er für sich noch das Recht -auf Leben bean­
spruchen wollte, er, der einen anderen, sei­
nen besten F reund ,' getötet hatte, weil er 
ihm sein Weib genommen hatte.

Sie würde mit ihm fühlen, daß ein R ä­
cher seiner Ehe nicht eine andere Ehe schün­
den kann, wenn er vor sich und seinem Ge­
wissen bestehen will. Nur, wenn ihm die Ehe 
ein heiliges Sakrament war, konnte er vor 
sich den Tod des Freundes rechtfertigen und 
-leben.

D as würde sie begreifen.
E r blickte wieder auf die. Uhr, Unruhe 

packte ihn. Nein, sie würde kommen.
S ie  hielt W ort über alle Hindernisse hin­

weg.
S ie  mußte sich scheiden lassen. Ih re  Ehe 

lösen. Es mußte M ittel und Wege geben, 
den Herzog zu zwingen. Dann würden sie 
heiraten. Trotz allem. Obwohl feine Ehe

mit M uriel gesetzlich nicht gelöst war. Un­
sinn! Auch M uriel hatte geheiratet. Keine 
törichten unwirkliche» Bedenken. Er war es 
satt, Sklave und M ärtyrer seiner Vergan­
genheit zu sein. Nein, jetzt wollte er end­
lich wieder der Gegenwart leben und glück­
lich fein. Erst die Trümmer forträumen, 
freies Baugelände schaffen für das neue 
Glück.

Er schritt auf und nieder, voller Unge­
duld, und die alten, nie verblichenen Ge­
schehnisse jenes Junitages vor sechs Jahren  
drängten auf ihn ein. J a ,  alles wollte er 
ihr erzählen, alles. Noch einmal die alten 
Gesichter beschwören, dann das Tor zerschuit 
kern und den Schlüssel von sich schleudern, 
es niemals, niemals mehr zu öffnen.

Da klopfte es an  der Haustür.
E r schrak zusammen vor freudevoller E r­

wartung. Das war sie! Endlich! D as war 
das Glück.und das Leben, das endlich an 
sein Haus pochte.. E r starrte mit trunkenen 
Augen auf. die T ür der Bibliothek.

Wisdom klopfte und tra t ein.
„Eine Dame, S ir!"  sagte er mit schier, 

verhehltem Staunen und geheimnisvoller 
Bedeutung, wie das erstemal.

„Lassen -Sie die Dame eintreten", gebot 
er gemessen und war dabei kein besserer Be­
hüter feiner Gefühle als sein Diener. Tie 
Freude brach ihm aus den Augen.

Der Butler ging.
Rut-land- eilte zum Eingang, stand dicht 

au der Schwelle, das Glück und das Leben 
zu empfangen./. :

Wisdom öffnete die Tür.
Die Dame tra t ein.
Es war — Muriel. !i 
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Rut-land prallte zurück, taumelte, -schwank­

te.
Wisdom schloß die Tür.
M uriel stand stumm und lächelte. Die Käh 

le des M annes würgte. I n  seinen Augen 
leuchtete noch — wie eingefroren — der letz­
te Schimmer seiner erwartungsvollen F reu­
de.

„M uriel!" formten seine erbleichten Lip­
pen.

S ie  nickte lächelnd.
Plötzlich war über ihm etwas aus den -al­

ten Tagen, eine Wehrlosigkeit gegenüber die­
ser F rau, ein Unterliegen unter ihrem 26= 
cheln.

„Also — hast — du mich doch -erkannt?" 
flüsterte er, den Oberkörper weit zu ihr vor­
gebeu-g-t.

„Aber natürlich, George", sagte sie leicht­
hin, „habe ich dich erkannt. Zuerst nicht, 
aber a ls -du unser Kind begrüßtest, w ar ich 
meiner Sache sicher."

-Er blickte sich hilflos um.
„Sei -doch nicht -so -bestürzt", ermunterte 

sie freundlich.
„Ich werde dich nicht verraten. I m  Gegen 

teil. Deshalb bin ich doch gekomen."
„Weshalb bist du gekommen?" fragte er 

mit Anstrengung-, ohne Begreifen.
Sie lächelte wieder, fast ein wenig -verächt­

lich.
„Ich habe mich doch in dir -getäuscht, Ge­

orge."
Er z-uckte bei diesem Namen zusammen. 

Das erstemal hatte er ihn in -seiner kopflosen 
Benommenheit überh-ört.

„Ich- glaubte, du wärest nun ein gefestig­
ter M ann geworden, den nichts mehr aus 
dem Gleichgewicht bringen kann."

Dieser Vorwurf schlug durch die W irrnis 
in  seinen -Schädel hindurch. Er riß  sich zu­
sammen.. Biß die Zähne aufeinander, daß sie 
laut in die Stille knirschten. Seine Fäuste 
ballten, die Brust -blähte sich von der un­
menschlichen Anspannung.

Ruhiger, doch- mit belegter, rauher S tim ­
me fragte er:

„Weshalb bist du gekomen? Was willst du 
noch von m ir?"

„M it dir alles besprechen", ent-gegnete sie 
unbefangen.

„Was alles?"
„ N u n  alles."
Damit löste sie sich von der Tür, au der 

sie noch immer stand und kam auf ihn zu. 
Obwohl er heute -vormittag stundenlang ne­
ben ihr gesessen und nichts empfunden hatte, 
versagte ihm der Atem, als sie jetzt auf ihn 
z-u-kam. Heute vormittag -war sie so unpersön­
lich gewesen, so gang die F rau  -eines ändern, 
so fremd und -losgelöst -von ihm, als wäre sie 
nie sein Weib gewesen.

Jetzt, hier in der Abgeschlossenheit und 
Vertrautheit seines Hauses, -war plötzlich über 
-die Jah re  und Klüfte, die sie trennten, über 
die T at und ihre -Schrecken hinweg eine 
Brücke geschlagen, auf der sie zu ihm kam, wie 
sie -einst Tauchende von M alen in  ihrer Hei-.

neu Wohnung in M anila auf ihn zugeschrit­
ten war.

„W ir wollen uns doch setzen, George", 
schlug sie gemütlich vor — in  „Gemütlich­
keit" w ar "sie immer groß gewesen — „und 
alles in Ruhe und Freundschaft besprechen."

S ie setzte sich in -den Klubsessel, in dem er 
kurze Zeit zuvor -die Vergangenheit -endgül­
tig begraben und einer neuen, glücklichen, er­
lösten Gegenwart und Zukunft entgegenge« 
träum t hatte, und schlug, völlig „zu Hause", 
die Beine übereinander.

„Schöne Beine", dachte er verworren. 
D ann fiel der Gedanke über ihn her, daß 
Angelika jeden Augenblick kommen konnte. 
W as würde — ? E r mußte hinausgehen und 
Wisdom Bescheid sagen. Die beiden Frauen, 
die sich kannten, durften einander hier nicht 
-begegnen. Der Butler mußte Angelika in ein 
anderes Zimmer führen.

Er ging auf die T ü r zu, blieb -aber wieder 
stehen. Wozu unnötig die Dienerschaft auf­
merksam machen? Muriel mußte ja gleich 
wieder gehen. Er konnte Wisdom noch au- 
weisen, wenn es draußen klopfte oder lau­
tete.

Inzwischen sagte M uriel verweisend: 
„Aber, George, lauf doch- nicht-so nervös 
hin und her. Die Sache ist wirklich nicht'so 
schlimm. Ich war ja zuerst auch erstaunt, 
als ich dich heute morgen sah- Und ganz ent­
setzt, als ich dich untrüglich erkannte. Aber 
int Laufe des Nachmittags habe ich -alles über 
legt und, wenn wir beide klug sind, ist es 
vielleicht gar nicht so furchtbar. Ich dachte 
doch bestimmt, wie alle, du wärest tot. Wä­
rest damals bei dem Untergang deines T o r ­
pedobootes ertrunken. Es waren ja nur drei 
Usberlebende. Und nun lebst du! Zuerst, als 
ich begriff, was das für mich bedeutet, war 
ich ganz außer mir. Denke dir doch- bloß: 
jetzt habe ich zwei Männer! Denn unsere 
Ehe besteht doch noch."

S ie blickte mit einem kleinen koketten Lä­
cheln zu ihm aus. Er sah ernst und zerfahren 
auf sie nieder.

' „Zu drollig, du, zwei Männer! Jetzt habe 
ich mich schon ein bißchen an den Gedanken 
gewöhnt. Aber mein M ann — ich meine Ja n  
 darf nie erfahren, daß du lebst. Nie. D ar­
um bin ich zu dir gekommen."

(Fortsetzung folgt):



Mittwoch, den 30. Dezember 1931.'

Die schöne Wohnung
Die Liebe zum Gestrigen

Kunst ist Ausdruck ihrer Zeit, also w an­
delbar wie diese. Im m er wenn eine neue 
Kunstrichtung sprechen beginnt, gibt es ei­
ne Schar erbitterter Gegner, die am Alten 
sesthalten und dem Neuen den Weg verweh­
ren wollen: W arum diese Neuerungen? Ha­
ben wir nicht genug Schönes? Glaubt I h r  
es Besser zu wissen als die anerkannten M ei­
ster?

Kein Ding ist an sich in seiner Existenz be­
rechtigt, nur weil es neu ist, und ebenso um­
gekehrt an sich schon wertvoll, weil es eine 
stattliche Reihe von Jah ren  auszuweisen hat. 
Jedes Ding hat seinen Wert es zu bewei­
sen. Das laute Geschrei der Neuerer, die da 
rufen: W ir haben etwas Neues! Euren Bei­
fall! ist ebenso unberechtigt, wie ein eigen­

mal so, da wird meine Tochter nicht auf ein 
mal sich die Zimmer hell tapezieren lassen 
Und die dunklen, schweren Vorhänge an den 
Fenstern, wenn sie auch noch so umbequem 
zu reinigen sind, werden bleiben, weil sie 
eben immer so und nicht anders gehangen 
haben.

Und wieviel Pietät bewahrt man doch D in­
gen, auch wenn sie sich längst nicht mehr be­
währen, der veränderten Zeit nicht Rechnung 
tragen. Denjenigen Dingen, die auch heute 
noch zu gebrauchen sind, wird man mit Recht 
Pietät erweisen, muß aber auch denen, die 
neu in unseren Gesichtskreis treten, Gerech­
tigkeit widerfahren lassen. Ein moderner Ses­
sel ist einem barocken Marter-Lehnstuhl vor­
zuziehen, nicht, weil er modern ist, sondern

sinniges Pochen auf das Alte, weil es eben 
alt ist. Wie relativ wäre da der Wert des 
Schönen! W as jetzt alt genannt wird, war 
auch einst neu, vielleicht heiß umstritten, und 
alt wird werden was heute neu in die Er 
scheinung tritt und sich zu behaupten versucht. 
Trennen wir doch den Begriff des Schönen 
vom Zeitlichen! Stärken wir unseren Ge­
schmack, damit er, unbeeinflußt von Zeitströ­
mungen, Echtes von Falschem zu unterschei­
den vermag.

Die große Masse hält am Alten fest. Nun 
ist gewiß gegen eine Verehrung all dessen, 
was frühere Epochen Schönes geschaffen ha­
ben, nichts einzuwenden. Mehr noch, lieber- 
liefertes zu pflegen, ist eine Tugend, verrät 
edlen S inn. Sie ist aufbauend, ist Fundament 
aller Kultur überhaupt. Was einmal seinen 
Wert erwiesen hat, überlebt seine Generation, 
wird noch viele überleben, wird immer wie­
der beglücken. Alles Modische ist kurzlebig, ist 
flüchtiges Erlebnis, unsere große Leidenschaft 
aber gehört den Werten, die der Zeit unbe­
stechlich begegnen können, die zeitlos, unver­
gänglich sind.

Aber ist denn wirklich Ueberzeugungstreue, 
die die Mehrzahl der Menschen ani Alten 
sesthalten laßt? Sprechen nicht vielleicht noch 
andere Motive mit?

Denken wir zum Beispiel an die großen 
Umwälzungen auf dem Gebiet der Wohnungs 
gestaltung. M an kann wohl sagen, daß die 
Reformen, die hier im Gange sind, wirk­
lich dem Volte dienen könnten. Wie werden 
sie ausgenommen? I n  einigen großen S täd ­
ten haben sich die neuen Ideen durchgesetzt, 
hat sich das Gesicht der Wohnung wirklich 
entscheidend verändert. Die große Masse aber 
verharrt im Althergebrachten. Welches sind 
die Gründe?

Es ist verständlich, wenn wirtschaftliche 
Motive ausschlaggebend bei der Ablehnung 
von Neuerungen sind. Größer aber sind die 
Widerstände, die im Geistigen liegen. Die 
Mehrzahl steht Neuem skeptisch, mit tiefem 
M ißtrauen gegenüber, hält oft blindlings am 
Alten fest, auch da, wo es sich nicht' mehr 
bewährt. W as Großmutter bequem gefunden 
hat, das wollen wir plötzlich außer Gebrauch 
sehen? Meine Eltern schon hatten dunkelrote 
Tapeten im Wohnzimmer, das ist nun ein­

weil er uns bessere Dienste leistet. Nicht Neue 
rungssucht ist es, was die Entwicklung immer 
weiter treibt, sondern der ehrliche Wille, je­
des Ding zur höchsten Vollendung zu füh­
ren. P rü ft ehrlich, was die neue Zeit uns Gu 
tes bietet, vereint es mit dem, was vergan­
gene Epochen an Vorzüglichem uns hinter­
ließen!

■ Der solide S inn  des Volkes will sich nicht 
von Modeströmungen beherrschen lassen. 
Sehr richtig! Aber ist es nicht auch eine mo­
dische Grille- wenn Menschen von heute sich 
unter allen Umständen in einem alten S til 
einzurichten wünschen, Menschen, die oftmals 
nicht die geringste Beziehung zur Formenge- 
bung früherer Zeiten haben. Sie umgebe« 
sich mit Barockmöbeln, weil es Mode gewor­
den ist, dies zu tun, eben aus modischen E r­
wägungen, nicht aber künstlerischer Ueberzeu- 
gung heraus.

Ganz anders dagegen ist es zu bewerten, 
wenn sich jemand aus innerem Drang mit 
Möbeln einer vergangenen Zeit umgeben 
möchte. Es ist nur zu verständlich, daß ge 
naue Kenntnis einer Zeitepoche, die man 
durch Bücher, Bilder, durch Studium  und 
Vorträge erworben hat, den Wunsch entstehen 
läßt, ein Zimmer seiner Wohnung in dem 
S til jener Epoche einzurichten. Wenn die 
Wohnung nicht sehr groß ist, wird man sich 
mit einigen stilechten Möbeln begnügen müs­
sen. Eine schöne Empire-Stutzuhr, ein ovaler 
Biedermeier-Tisch mit der geblümten Decke, 
eine hübsche Rokoko-Vitrine werden auch in 
einer moderne« Wohnung nicht ihren Reiz 
verlieren.

stellung mit einer einzigen Vase, einer Scha­
le, gibt ein ruhiges Bild und ist viel wirk­
samer als ein W arenlager von Kristall. Ein 
kleiner vitrinenartiger Aufsatz für Gläser u.

Büfett mit Schiebetüren.

kostbare Porzellane ist ein reizender Einfall. 
Trotzdem hat das moderne Büfett auch seine 
Schwächen. Es ist nicht ganz so sachlich, wie 
es vorgibt. Wohl erspart es die lästige Reini­
gungsarbeit mit dem Pinsel, da seine Flächen 
rillenlos sind, da kein Schnitzwerk mehr sei­
ne Schönheit beeinträchtigt. Dafür zwingt es 
die Hausfrau, wenn sie einen Gegenstand ent 
nehmen will, tief in die Knie. Sie wird es 
gewiß, sportlich geschult, mit sehr viel Grazie 
tun, immerhin bleibt es ein Nachteil des mo­
dernen Büfetts.

I m  übrigen wird dem Büfett im allgemei­
nen eine größere Rolle beigemessen, als ihm 
vielleicht zukommt. M an kann sich gut den- 
ken, daß es zum Beispiel in raumbeschränk­
ten Wohnungen zu entbehren ist. Der E in­
wand: „Ich kann doch nicht mein gutes Ge­
schirr in die Küche stellen", wäre zu entkräf­
ten, indem man nur einfaches, preiswertes 
und doch formschönes Geschirr kauft, also ent 
schlossen von der Gewohnheit abgeht, zwei 
Garniti^m i Geschirr zu besitzen; minderwer­
tiges füPHen täglichen, hochwertiges für den 
Ausnahmegebrauch. Wie sehr sich" dieser Ge­
danke überhaupt schon durchgesetzt hat, be­
weist die Tatsache, daß immer mehr schlichtes 
Geschirr in den Handel kommt. Natürlicki 
muß man ohne Büffet großen Wert auf ge­
diegene Küchenschränke legen, in denen sich 
gutes Geschirr sorgsam bewahren läßt.
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(nicht unbedingt immer weiß), Tüll in allen 
Schattierungen, besonders schön in teerosen­
gelb oder olivgrün, Kunstseide und Mull. 
Punktmull ist besondere hübsch, wenn die 
Punkte in ihrer Farbe vom Grundton ab­
weichen.

F ü r die Anbringung des Stoffes bringen 
wir vier Vorschläge, die noch mannigfach ab 
gewandelt werden können: geflochten, ge­
kreuzt, gebunden und gespannt. Entscheiden 
S ie  selbst, w as Ihnen  am besten gefällt!

Hausmusik
T rauer erfüllt mich, wenn ich an die klei­

nen Kinder denke, die zu Weihnachten sang- 
und klanglos ins Weihnachtszimmer geführt 
werden.

Wenn wir es vielleicht das ganze J a h r  
hindurch nicht merken, was uns verloren 
gegangen ist, wenn uns auch für alle erdenkli 
chen S ituationen das Radio Ersatz zu geben 
verspricht, im Moment, da wir auch zur Be­
scherungsstunde einfach auf einen Hebel am 
Radio drücken, merken mir, daß uns der Zau 
ber der einen Musik verloren gegangen ist.

M it dem Klavier, das die meisten Men­
schen sich heute nicht mehr anschaffen, weil 
es zuviel kostet, ist auch die Pflege der Haus­
musik dahingegaitgen, die manches Talent 
zur Entfaltung gebracht, und vielen Menschen 
selige Stunden bereitet hat.

Es kam ja so sehr nicht auf die auffällige 
Begabung an. Wer ein ausgesprochenes mu­
sikalisches Talent hat, wird es auch heute

Scheibengardinen
F ür das gard'.nenlose Fenster kann man 

nur dann eintreten, wenn die dahinterlie 
gende Aussicht so hübsch ist, daß man lie 
nicht durch eine. Gardine verdecken möchte. 
Die schönen breiten Fenster des Neubaus 
die aus freundliche Grünflächen gehen, tön- 
neu des Feusteranfputzes entbehren, aber 
die kahlen, minder schönen Fenster mancher

Büfett
Jem and hat das. Büfett seiner E ltern kri­

tisch betrachtet, es nicht schön gefunden und 
entschlossen aus der horizontalen in die ver­
tikale Horm gebracht. Nun ist, was früher 
1 - 5°eh war, breit und niedrig ge­
worden. So wandeln sich die Begriffe! M an 

atte jetzt hinreichend Gelegenheit, beide For 
men auf ihre Brauchbarkeit hin zu prüfen.

Zuaeqeben, daß das moderne, lanagestreck- 
te Büfett ein ästbetiscber Anblick ist. Die M a­
serung edlen Holzes kommt auf den großen 
Flächen voll zur Geltung, die sparsame Be-

Altwohnungen Bedürfen der Verschönerung. 
Da sind Scheibengardinen ein freundlicher 
Schmuck. Auch die Bewohner von P arte r­
rewohnungen, wollen sie sich vor neugieri­
gen Blicken schützen, können Scheibengardi­
nen nicht entbehren.

Dem Charakter des Raumes entsprechend 
kann man die Scheibengardinen in Farbe 
und Form  verschieden gestalten. Auch durch 
die Wahl des Stoffes ergeben sich allerlei 
verschiedene Wirkungen. Die geeigneten 
Stoffe sind Volile, einfarbia oder bedruckt

noch zur Entfaltung bringen. Der eifrige Um 
gang mit der Musik war ein wichtiger Fak­
tor in der Erziehung. Es w ar vielleicht die 
erste Berührung mit der Kunst überhaupt, 
die den jungen Menschen zuteil wurde. Und 
Musik ist ja gerade die Kunst, die so stark zu 
Herzen spricht, eine rechte Kunst für Kinder, 
die unverbildet, vorurteilsfrei mit ganzem 
Gefühl sich ihr hingeben.

Wollen wir nicht die Pflege der Hausm u­
sik wieder aufnehmen? Heimlich auf ein Kla­
vier sparen? Oder uns dafür entsetzen, daß 
unsere Kinder ein anderes Instrum ent zu spie 
len erlernen? Künstlerische Betätigung be­
deutet für jeden Menschen wertvolle Bereiche­
rung. J e  nach Temperament wird der eine 
gern Geige, der andere vielleicht Flöte spie­
len wollen. D as Spielen auf Lauten, G uitar­
ren und Mandolinen macht soviel Freude, 
und das sind Instrum ente, die noch er­
schwinglich sind. Mancher mag sich eine Zieh­
harmonika wünschen, ein anderer eine Zither. 
Auf alle Fälle sollte man die musikalische Aus 
Bildung im Menschen nicht vernachlässigen 
und der Hausmusik wieder zu Ehren verbel- 
fen.

S o l l  m an bei offenem Fenster 
schlafen?

„Ja!" Und warum tun Sie es nicht? 
Weil Sie frieren? D a sind Sie gewiß schon 
recht verweichlicht, und Sie werden bald wie 
dieser Herr in  einer Ecke sitzen und leiden!

Sicher kann man nicht von heut auf mor­
gen den Entschluß fassen, sich abzuhärten, kal- 
te Brausebäder zu nehmen und nachts bei 
weitgeöffnetem Fenster zu schlafen. Fangen 
Sie damit an, von dem Zubettgehen das Zim

mer gründlich zu lüften, später während der 
ganzen Nacht das Fenster einen Spalt zu 
öffnen, bis Sie hinreichend gefestigt sind, um 
einen größeren S trom  frischer Luft in I h r  
Zimmer fluten zu lassen. I m  W inter wird 
es überhaupt genügen, das Fenster nur ein 
wenig zu öffnen. Die Lungen, die in der 
Nacht so ausgezeichnet ihre Arbeit tun, wer­
den nicht vergeblich sich voll und leer pum­
pen.

Natürlich ist ein Spitzennachthemd im Win 
ter ein wenig dürftig. Auch hochgeschlossene 
Pyjam as mit langen Aermeln kleiden Sie 
allerliebst! Wieviel besser werden Sie lcbla-
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fen! Wie ruhig und wie traumlos! Wärme 
in einem Schlafzimmer senkt sich wie ein Alp 
auf den Schlafenden. Wer einmal gewöhnt 
war, in kalter, frischer Luft zu schlafen, wer 
dann durch irgendwelche Umstände — sagen 
wir, durch einen störrischen Gatten! — von 
dieser Gewohnheit lassen soll, wird Qualen 
leiden.

„Aber für Kinder gilt doch wohl nicht das 
gleiche?" Seien Sie barmherzig! Gönnen Sie 
auch ihnen die F lu t frischen Sauerstoffs, die 
durchs offene Fenster fliegt. Sorgen Sie für 
warme Nachtkleidung, bei den Kleinsten für 
Strampelhöschen, binden Sie das Deckbett 
oder die Daunendecke fest. Aber: offenes Fen­
ster!

Nochmals fei betont, daß zu Beginn einer 
Abhärtungskur Vorsicht geboten ist. Es eittp 
fiehlt sich nicht, im Winter damit anzufan­
gen, denn empfindliche Menschen müssen sich 
vor Rheumatismus schützen. Wer in diesem 
W inter unter häufigen Erkältungserscheinun­
gen zu leiden hat, sollte für das kommende 
F rühjahr den Vorsatz fassen, bestimmt mit ei­
ner Abhärtnngskur zu beginnen.

Für die Küche
H. Bischof. Die dünn abgeschälte Schale 

einer kleinen grünen Pomeranze läßt man 
in einem Tassentopf voll Wasser einige

Stunden ausziehen, dann löst man zu einer 
Flasche Rotwein 100 gr. Zucker mit wenig 
Wasser auf und mischt nach Geschmack Wein, 
Zucker und Extrakt zusammen.

H. Eiergrog. 124 gr. Zucker werden mit 
¥• Liter Wasser aufgekocht, ein fünftel Liter 
Arrak dazugegossen und, nachdem diese Mi* 
schling von neuem bis vors Kochen gekom­
men ist, vier Eidotter, welche man mit et­
was Zucker schaumig gerührt hat, unter be­
ständigem Schlagen dazugegeben. Wenn der 
Grog recht schäumend in die Höhe ste:gt, 
serviert man ihn in erwärmten Gläsern.

h. Kardinal. Der einfache Kardinal ist 
ganz ähnlich wie der Bischof, nur daß man

statt des Rotweins Weißwein dazu nimmt. 
M an kann aber den Kardinal auch mit be­
sonderen Veränderungen und Verfeinerun­
gen Herstellen, wenn er eine A rt Bowle vor­
stellen soll. M an nimmt eine Pomeranze 
und  eine Apfelsine, reibt die Schalen der­
selben auf X- Kilo Zucker ab, legt den Zul­
ker in eine Terrine, drückt den S a ft von 
zwei Apfelsinen darauf und gießt drei F la ­
schen Weißwein darüber, worauf man das 
sehr angenehm schmeckende, möglichst kalt 
gestellte Getränk serviert, sckbald sich der 
Zucker aufgelöst hat.
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Abonnenten werden auf gute n. 
billige Hauskost genommen. Go 
sposta 46/1 rechts. 16706
Guter Klavierunterricht für An
länger sowie für Fortgeschritte­
ne wird billigst erteilt. Ansr. 
Berw. 16704
Paßbilder schnell, gut, billig. 
Fotomeyer, Gcksposka ulica 39. 
 __________  16743____________

Skibindungen, Ski, Skitour tri­
ftet. Rucksäcke. Aktentaschen, Da­
men- und Herrenia'chen, Kof­
fers, Autokühlerkappen usw. zu 
konkurrenzlosen Preisen und so­
lider Ausführung Gei J .  Karlo, 
Kopališka 2, Scherbaum-Pavil- 
Imt).  15955

Vorhänge
Vorhängstoffe „ Indan th ren", 
S tores, Doppelbettdecken, Stopp 
decken, Wolldecken. Vettgarnuu- 
ren, Ueberwürfe, Teppiche, Bett 
Vorleger, Linoleum in allen Grö 
ßen und Breiten. Herabgesetzte 
Preise. Preislisten gratis. Kar! 
Preis. M aribor. Gosposka ul. 
20- 15849
I A A A A A A A A A a a a a a a a a a a

Realitäten

Kaufe Haus mit 3—4 Zimmer 
samt Nebenräumen und G ar­
ten. Ausführliche Anträge mit 
Preisangbe. Adr. Verw. 16739
Parterrchaus im Zentrum der 
S tad t M aribor, an verkehrs­
reicher Stelle unter günstigen 
Zahlungsbedingungen zu ver­
kaufen. Adr. Verw. .16748
Neugebautes Haus mit 2 Zim­
mern, Küche, Wirtschaftsgebäu­
de, schönes Feld, um 45.000 
D inar zu verkaufen. Nötiges 
Kapital 15.000 Din. Anzufrag. 
Gasthaus M autner. Radvanje. 

16747
Verkaufe neue Villa, 2 Woh­
nungen, gr. G arten, S tad t­
nähe, 100.000 Din. Zuschriften 
unter „Naturfreund" an die 
Verw. 16754

Neue, moderne Villa, Park­
nähe, zum Selbstkostenpreis. -— 
Schöner Neubau, 2 Lokale mit 
Gemischtivaren und Getränke, 
Wohnungen, 125.000. eventuell 
Spareinlage. Büro „Rapid", 
M aribor. Gosposka ul. 28.

16753

Zu verkaufen

Alte Singer-Nähmaschine bil­
lig zu verkaufen. Anzufragen: 
Olymp, M aribor, Aleksandrova 
cesta 19. 16740
Gebrauchtes Herrenfahrrad sehr 
billig abzugeben. Leov. Lesnik, 
Jezdarska 8, 2, Obj. 16750

Verkaufe billig Pianino, Eifen- 
konstruktion edler Klang. Tat- 
tenbachova 21. 16723

Schlafzimmer, neu. 2 neue 
Betten billig zu verkaufen. Ko­
roška 5 9 /1 /T ü r 7. 16713
Stute, 12jährig. zugsicher, samt 
Geschirr und kleinem Plaieau- 
wagen billig abzugeben. Koro- 
sčetia 30, Baracke. 16685

Zu vermieten

Zwei leere luftige Zimmer im 
Stadtzentrum ab 1. Jän n e r zu 
vermieten. Adr. Verw. '6709

Schönes Zimmer für 2 Herren 
samt Verpflegung ab 15. J ä n ­
ner zu vermieten. Adr. Verw. 

16710

Hübsch möbliertes, reines, feit 
niges Zimmer mit Zentralhei , 
zung an soliden Herrn zu berge i
öen. Tomšičev drevored 7. ” 1 

16719
Ein Geschäftslokal samt 2 M a­
gazinen sofort zu vermieten. 
Ansr. G lavni trg 5/1. 16711
Elektrisch beleuchteter Keller 
100 Din., gemauerte Garage 
200 Din. Gregorčičeva 12. 

16726
Zimmer und Küche, trocken, au
kinderloses, ruhiges Ehepaar so 
fort zu vermieten. Vodnikova 
28, Studenci.____________ 16725

Sparherdzim mer, elektr. Licht, 
für 2 Personen (Ehepaar oder 
Fräuleins sofort billig in S tu ­
denci, Slomškova 5 gegenüber 
Josefikirche. 16720
Möbl. sep. Zimmer zu vermie­
ten. Tattenbachova 19/2, T . 12. 

16717

Ein schönes leeres Zimmer 
samt Vorzimmer, welches auch 
als Wohnraum zu gebrauchen 
ist, billig zu vermieten. Ansr. 
Verw. 16715

Wohnung mit zwei Zimmern 
und Zubehör an ruhige P a r ­
tei zu vermieten. Adr. Verw. | 
_____________16712____________ |

Möbl. Zimmer, separ. Eingang' 
und elektr. Licht, zu vermieten. 
Vojašniška 18. 16700

GESTERN
haben wir an dieser Stelle unser neues Verliäuis- 
piogram m entwickelt unter der D evise!

a l l  W I M »  s m  »ÄS ÄILEHIESTE M » W
In Dutchlühmng dieses Progiamrnes offerieren wit
M .  Ä Ü H flE E H E il „KOLSTER“ RSDiöAPPARfll
V o l l n e t z e m p f ä n g e r  6—1 R ö h r e n  (3 S c h i r m g i t t e r ,  K r n f t a u d i o n ,  
V a r a b l e  M U ,  P e n t h o d e )  g a r a n t i e r t  n e u e s t e s  M o d e l l  1932. — 
V e r f e i n e r t e r  S u p e r h e t e r o d y n e  m i t  L a n d f i l t e r  u n d  e i n g e b a u t e m  
e l e k t r o d y n a m i s c h e n  L a u t s p r e c h e r  und. v o l l e n d e t  g u t e m  T o n -  
v e r e d l e r .  G l e i c h m ä ß i g e  h ö c h s t e  S e l e k t i v i t ä t  ü b e r  d e n  g a n z e n  
R u n d f u u k b e r c i c h ,  g l e i c h e  L a u t s t ä r k e  f a s t  a l l e r  S e n d e r ,  w u n ­
d e rv o l l  w e i c h e ,  z w i s c h e n  D u r  u n d  M o ll  v a r i a b l e  T o n q u a l i ­
t ä t ,  s o l i d e r  i n n e r e r  A u f b a u ,  f o r m v o l l e n d e t e s ,  e d l e s  A e u ß e r c ,  
E i n k n o p f b e d i e n u n g ,  m n s c h a l t b a r  a u f  a l l e  g e b r ä u c h l i c h e n  S p a n ­
n u n g e n .

...................... I

Möbl. Zimmer, separiert, elek­
trisches Licht, zu vermieten. Ko­
roščeva 2/1, Hofgebäude.

16690

Möbl. Zimmer am  S tad tp ark ; 
sofort zu vermieten. Radich, 
Tomšičeva 2. 16698
Zimmer mit 1 oder 2 Betten 
(auch leer) zu vergeben. Vrazo­
va 2, P art, links. 16716
Wohnung, Zimmer und Küche 
an ruhige Parte i zu vergeben. 
M onatszins 240 Din. S tuden­
ci, Ob izvirkih 8. 16718

Elegant möbl. Zimmer, voll­
kommen separiert, mit Bade- 
zimmerbenützung und all. Koni 
fort, mit oder ohne Verpfle­
gung, in Park- und Bahnhof­
nähe ab 1. Jän n e r zu vermie­
ten. A n fr. Rapid, Gosposka 28.

16727

Der vollkommenste RADIOAPPARAT DER WELT 
P reis: komplett betriebsfertig Dinar 4 8 8 0 ' -

ferner für Verpackung Din.- 50.— und die 
Versandspesen. W ir liefern diesen Appa­
rat  nur gegen Bargeld und je nach Wunsch 
der Kunden en tw eder :

a) persönlich in unserem Geschäft;
b) durch unsere, speziell damit betrau­

ten Repräsentanten in der P ro v in z ;
c) mit unserem Fachmonteur;
d) per Kurier oder
e) per Bahn-Eilgut.

Anträgen u. Bestellungen sind zu richten unm itte lbar an

K O N R Ä T H  R A D I O
S U B O T I C A

G EN E R A L V E R T R E T U N G  DER INTERNATIONAL 
KOLSTER RADI O INCORPORATION. NEWYORK 
Beachten Sie bitte unseic weiteren Ankündigungen

Erklärung.
Unterfertigter Roman M a t z ,  Cafe- 

tier in Ptuj, widerrufe hiemit alle ge­
gen Magistratsdirektor Herrn Michael 
Z a v  a d 1 a 1 vollkommen ungerecht­
fertigt vorgebrachte Anschuldigungen 
und Beleidigungen und danke demsel­
ben für die Unterlassung meiner 
strafrechtlichen Verfolgung.

P t u j ,  am 28. Dezember 1931.
____________ 16737_____________ ROMAN MATZ.

Bekanntgabe!
Gebe m einen P . T . G ästen  und dem geeh r­

ten Publikum  höflichst bekannt, daß ich das 
Caie und R estau ran t »PROMENADE« in ei­
gener R egie w eite r führen und W eine des 
H ausbesitzers H errn  Janžekovič aus Pekel 
zum A usschank bringe. F ü r solide P re ise  und 
Bedienung g a ran tie rt
16730 MAHAJNC.

Armes Mädchen ehrlicher E l­
tern sucht Stelle als Lehrmäd­
chen in einem Geschäft. Nach 
Möglichkeit ganze Verpflegung. 
Anträge an die Verwalt, unter 
„Sehr gewissenhaft". 16722
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Offene Stellen
' f i m r n i v r m ti f m i
Vertreter für leicht absetzbaren 
Massenartikel gesucht. Anfragen 

| unter „P. P . iOO" an die Bw. 
16703

Wohnung zu vergeben. Anzu­
fragen beim Verwalter, Tvor- 
u K a  24. 16733

Herr oder F räu lein  wird sofort 
auf ganze Verpflegung ausge­
nommen. Grajska ul. 2, Care. 

16732
Lokal m it Wohnung für Ge­
werbetreibende, 5 M inuten v. 
Hauptplatz, ist sofort zu verge­
ben. Anzufragen bei B aum gart 
per, Valvazorjeva ul. 36/1.

16734

Freundl., reines, möbl. Z im ­
mer zu vermieten. Neues Haus, 
elektr. Licht, event. Badbenütz. 
S tritarjeva 29/2.________ 16745
Schöne Vierzimmer-Wohnung,
Bahnhofnähe, ab 1. od. 15. J a  
nuar zu vergeben. Adr. Verw. 

16744

Große Räume, geeignet» für 
Magazin oder Fabrik, im Zen­
trum  der S tadt, zu vermieten 
ab 1. Jänner. Dortselbst ist ein 
Krankenwagen im guten Z u­

stande m it Ballon-Bereifung zu 
verkaufen. Adr. Verw. 16746

Wohnung, 4 Zimmer, modern, 
wegen Uebersiedlung gegen Ab 
löse des Badezimmers, Gasher 
des usw. 6000 Din. M onats­
zins 1000 Din, ab 1. Feber od. 
früher zu vermieten. Angebote 
unter „Stadtpark" an bič Ver­
waltung. 16752

Möbl. Kabinett ist sofort zu 
vermieten. Koroška 41, P a rt, 
rechts. 16751
Zimmer und Küche, abgeschlos­
sen, im Neubau, Hauptbahnhof­
nähe. sonnig und staubfrei, so­
fort zu vermieten. 2ldr. Verw. 
____________16673____________

Schön gelegenes Verkausslokal 
am Trg svobode zu vermieten. 
Anzufragen: M  Berdajs.

16676

Nett möbl. Zimmer samt Ver­
pflegung sofort zu vermieten. 
M arijina ul. 10/3, T ür 8. 
____________ 16679___________ .
Wohnung, bestehend aus zwei 
Zimmern, Küche und Zugehör, 
ab 1. Feber zu vermieten. An­
zufragen nur am 8. Jän n e r 
1932 von 10—16 Uhr Koroška 
cesta 41/1. 16687
«AA AAA AAiAA AAA AAA AA^

Zu mieten gesucht

Möbl., zweibet tiges Zimmer m. 
Küche oder Küchenbenützung ge 
sucht. Offerte unter „A uslän­

der 1932" an  die Verw. 16735

Stellengesuche
i T f f f r f f m r n m f ?
Perfekte Köchin sucht Posten. 
Barvarska 6 bei F rau  Koren. 

16706

Perfekte selbständige Strickerin 
sucht Beschäftigung. Anträge u. 
„Strickerin" an die Verw. 

16701

Bessere F ra»  sucht Stelle auf 
größerem Gut als Stütze der 
Hausfrau. Kann gut kochen, n ä ­
hen. Auch Kinder pflegen. An­
träge unter „V ertrauensper­
son" an die Verw. 16705

Ein junges, kräftiges P aa r 
sucht Hausmeisterstelle. 2ldr. 
Verw. 16757

Lchrjunge aus gutem Hause, 
mindestens Bürgertchulbildung, 
womöglich slowenisch - deutsch 
sprechend, der Interesse für 
Maschinen hat, wird aufgenom 
men. Vorzustellen bei Iv a n  
Legat, Büromaschineninechani- 

ker, M aribor, Vetrinjska ul. 30 
16738

Junge, tüchtige Zählkellner!» it. 
gute Serviererin werden aus­
genommen. Adr. Veno. 16742 
a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Funde — Verluste

Großer schwarza-gelber Hund 
verlaufen. Abzugeben gegen Be 
lohnung bei Fürst Sulkowski, 
Bresternica. 16731

Kn Kaufen gesucht

Kaufe altes Gold, Slkberkronen, 
falsche Zähne zu Höchstpreisen 
A. Stumps. Golöarbeiler Ko­
roška cesto 8. 3857

Iti
aus sehr gutem und verkehrs­
reichem Platze in  M aribor, 
Trstenjakova ulica 22. ist wegen 

Todesfall
sofort zu verkaufen!
I n  Betracht kommen nur P e r­
sonen m it 30.000 Din. Anzn- 
sragen im angeführten Geschäft 

16702

- - - - - -  M odell 1931 ---------
Hauptvertretung:

M arija Krell, Zagreb
Nikoliceva 12 issuj

Lese! und verdrehe! die

J ir ik tr  M W '

Schm erzerfüllt geben die U nterzeichneten  allen V erw andten , F reun­
den und B ekannten die trau rige  N achricht, daß ihr innigstgeliebter, unver­
geßlicher V ater, H err

Peter Langer
B ahnm eister in Ruhe

Dienstag, den 29. D ezem ber 1931 um %8 U hr nach langem, schw eren Lei­
den und versehen  m it den T röstungen der hl. Religion im 89. Lebensjahre 
go ttergeben  verschieden ist.

D as Leichenbegängnis des teuren D ahingeschiedenen findet D onners­
tag, den 31. D ezem ber 1931 um 15 U hr von der städtischen Leichenhalle in 
Pobrežje  aus sta tt.

Die hl. Seelenm esse w ird  am 2. Jänner 1932 um 7 Uhr in der St. 
M agdalenen-Pfarrk irche gelesen w erden.

M a r i b o r ,  den 29. D ezem ber 1931. 16760

Heinrich und F ranz Langer, S öh re . M aria und Johanna Langer, Schw ie­
gertöch ter, sow ie sämtlicher? Enkeln und alle übrigen V erw andten.

C hefredak teur und für die R edaktion veran tw o rtlich : Udo K A S P E R . D ru c k  der »M ariborska tisk a rn a , ta M aribor. — F ü r den H erausgeber und den Druck verant-
v o ; f i f * '’v  B ireiM '"' "Zinke D ETELA '. —  B e id e  w o h n h a f t . I n  Mr-fHor<


